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Am Charfreitag gelangt nur die Morgen⸗ 
nummer unſerer Zeitung zur Ausgabe. Am Sonn 
abend nur die Mittagsnummer. Die Sonntags⸗ 
Morgennummer wird bereits Sonnabend Abends 
von 8 Uhr ab ausgegeben, weil am erſten Feier⸗ 
tage die Ausgabeſtellen geſchloſſen find. Inſerate 
für dieſe Nummer werden bis . Nachmittags 
2 uhr angenommen. 

Die erſte Zeitungsnummer nach dem Feſte er⸗ 
ſcheint Dienſtag, den 4. April, Mittags 11 Uhr. 


Mili ärvorlage und preußiſche Steuerreform. 


Nach den Oſterferien ſtehen im Reichstage die ent⸗ 
ſcheidenden Verhandlungen über die Militärvorlage und im 
Abgeordnetenhauſe über die Miquelſche Steuerreform bevor. 
Der Bericht über die Militärvorlage wird bis ſpäteſtens zum 
20. April dem Reichstage vorliegen und wird dann einem 
Eintritt in die zweite Berathung nichts mehr im Wege ſtehen. 
Von Kompromißverhandlungen, von denen immer wieder die 
Rede iſt, kann man ſich nicht viel verſprechen; erklärte doch 
erſt geſtern wieder die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß an dem, was 
als Ausgleichsmaßregeln für die zweijährige Dienſtzeit gefordert 
iſt, d. h. einer Erhöhung der Rekruten um 53 000 Mann, 
Abſtriche unthunlich ſind. Herrn v. Bennigſen iſt bereits bei 
45 000 Mann der Athem ausgegangen und der Umſtand, daß 
jetzt auch nationalliberale Vereine, wie z. B. der braun⸗ 
ſchweigiſche lediglich für die Anträge Bennigſen eintreten und 

die mißverſtändliche fehlung einer „Verſtändigung“, welche 

die Regierung als eine Kundgebung für die unveränderte 
Vorlage interpretirt, vermieden wird, läßt erkennen, daß Herr 
v. Bennigſen nicht geneigt iſt, über ſein Angebot hinaus⸗ 
zugehen. Sehen Graf Caprivi und die militäriſchen Kreiſe, 
die hinter ihm ſtehen, nicht noch bei Zeiten ein, daß ſie nur 
den Agrariern in die Hände arbeiten, indem ſie jeden Kom⸗ 
promiß ablehnen, ſo wird die Militärvorlage auf dem todten 
Strang, auf dem fie gerathen iſt, bleiben. Der Vorſchlag, 
den geſtern auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ als diskutabel be⸗ 
zeichnete, „innerhalb des Rahmens und der Dauer der Vor⸗ 
lage Perioden der Durchführung für die nächſten Jahre, wie 
ſie ohnehin bei der Etatsaufſtellung zur Anſchauung kommen 
würden, zu unterſcheiden,“ iſt annehmbar nur für diejenigen, 
die zwar geneigt ſind, die ganze Vorlage zu bewilligen, aber 
aus finanziellen Gründen vor einem Ja zurückſchrecken. Eine 
Mehrheit wird dafür ſo wenig zufrieden ſein, wie für die 
ſofortige Bewilligung des Ganzen für den 1. Oktober d. J. 
Gleichwohl iſt an einen raſchen Verlauf der zweiten Berathung 
im Plenum nicht zu denken. Vorausſichtlich wird ſich dieſelbe 
bis in den Mai hineinziehen. Zu einer dritten Berathung 
im Plenum kommt es nur dann, wenn die zweite Berathung 
mit einem poſitiven Ergebniß — mag daſſelbe für die Re⸗ 
gierung annehmbar ſein oder nicht — abſchließt. Dann erſt 
wird die Frage: Auflöſen oder nicht? brennend werden. 

Während dieſer ſelben Zeit aber ſoll das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus die drei großen Steuergeſetzentwürfe berathen. 
Der Text der Beſchlüſſe der Kommiſſion liegt bereits vor; der 
Bericht über die Aufhebung der direkten Staatsſteuern iſt 
bereits dor einigen Tagen vertheilt worden. Der Bericht über 
die Ergänzungsſteuer iſt geſtern zur Vertheilung gelangt; der 
Bericht über das Kommunalſteuergeſetz ſteht noch aus, wird 
aber ohne Zweifel vor dem Wiederbeginn der Arbeiten fertig 
ſein. Das Abgeordnetenhaus wird am 11. April zunächſt die 
zweite Abſtimmung über die Wahlgeſetznovelle vornehmen. Ehe 
aber die zweite Berathung der Steuervorlagen beginnen kann, 
würden die Fraktionen Stellung zu den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion zu nehmen haben. Wie weit das Plenum bis zu dem 
Zeitpunkt, wo die Frage der Auflöſung des Reichstags akut 
wird, die Berathung der Steuergeſetze zu fördern im Stande 
iſt, entzieht ſich jeder Berechnung, um ſo mehr, als es doch 
ausgeſchloſſen erſcheinen muß, daß das Abgeordnetenhaus feine 
Steuerarbeiten während der zweiten Berathung der Militär⸗ 


vorlage im Reichstage fortſetzt. Vollends aber würde, falls F 


wirklich die Auflöſung des Reichstags erfolgt, ein Weiter⸗ 
arbeiten des Abgeordnetenhauſes unmöglich ſein. Eine bloße 
Ausſetzung der Sitzungen während 14 Tage, wovon hier und 
da die Rede iſt, würde nicht ausreichend ſein, um den Mit⸗ 
gliedern, die gleichzeitig dem Reichstage angehören oder ſich 
um ein Mandat bewerben, die Betheiligung am Wahlkampfe 
zu ermöglichen. Ueberdies würden auf die Verwaltungsbeamten, 
die zahlreich im Abgeordnetenhauſe ſitzen, während der Vor⸗ 


Donnerſtag, 30. März. 


bereitung für die Neuwahlen auf ihrem Poſten fein müſſen.] feinen bethörten Wählern auf den Schild erhoben. 


Das einfachſte Auskunftsmittel wäre eine Vertagung der Land⸗ 
tagsſeſſion bis zum Spätherbſt. Aber das jetzige Abgeordneten⸗ 
haus iſt am 6. November 1888 gewählt. An dieſem Tage 
alſo würde das Mandat erlöſchen. 

Unter dieſen Umſtänden ſpitzt ſich die Frage dahin zu: 
Auflöſung des Reichstags und Vertagung der preußiſchen 
Steuerreform bis zur nächſten Seſſion oder Vertagung der 
Militärvorlage. Der Stein des Anſtoßes, der dadurch gegeben 
iſt, daß die Friſt für die Steuerreform am 1. April 1894 
abläuft, ließe ſich unſchwer durch eine Verlängerung derſelben 
bis zum 1. April 1895 beſeitigen. In dieſem Falle würde 
dann auch den preußiſchen Steuerzahlern Gelegenheit gegeben 
werden, bei der Erneuerung des Abgeordnetenhauſes zu dieſen 
groben Fragen Stellung zu nehmen und ſich darüber zu er⸗ 
lären, ob ſie mit der Beſeitigung der agrariſchen Intereſſen, 
die in den Kommiſſionsbeſchlüſſen noch ſchärfer hervorgetreten 
ſind, als in der Regierungsvorlage, einverſtanden ſind. Das 
neue Abgeordnetenhaus würde dieſen Fragen auch mit ungleich 
größerer Verantwortlichkeit gegenüberſtehen, weil die Durch⸗ 
führung der Reform während der Legislaturperiode erfolgt, 
während die jetzige agrariſche Mehrheit der Verſuchung erliegen 
könnte, die erreichbaren Vortheile unter der Parole: „Nach 
uns die Sündfluth“ einzuſtreichen. Ob freilich nicht ſchließlich 
doch die ſtaatserhaltenden Parteien, d. h. diejenigen, die am 
meiſten vom Staate erhalten wollen, den Sieg davontragen 
und die Steuerreform trotz alledem durch das Abgeordneten⸗ 
haus und das Herrenhaus gehetzt wird, iſt eine andere Frage. 


Deutſchland. 

— Berlin, 29. März. Dem Zentrum machen die 
Wahlen große Schmerzen. Die Gegner von außen 
ſetzen der Partei ſcharf zu und würden bei allgemeinen Neu⸗ 
wahlen manchen Zentrumsſitz ernſtlich bedrohen. Dazu kommt 
der Zwieſpalt im Innern der Partei, der in induſtriellen wie 
in landwirthſchafttreibenden Wahlkreiſen hervortritt und dazu 
führt, daß, was ſonſt in Deutſchland kaum bei einer Partei 
einmal vorgekommen iſt, mehrere Kandidaten des Zentrums 
gegen einander auftreten. Unter dieſen Umſtänden es auf 
eine Auflöſung ankommen zu laſſen, mögen ſich manche Zen⸗ 
trumsparlamentarier doch ernſtlich bedenken. Die Verlegenheit 
der Partei läßt ſich auch anläßlich de Wahl in Dort⸗ 
mund wieder deutlich bemerken. Erſt wurde die Kandidatur 
einem Herrn A. Wulff angetragen, den man in weiteren 
Kreiſen nicht kennt, deſſen Kandidatur das Zentrum aber Le 
bar für eine ſehr glückliche gehalten hat. Als Herr Wulff 
abgelehnt hatte, wurde Herrn von Schorlemer die Kan⸗ 
didatur angetragen. Es dauerte zehn Tage, bis Herr von 
Schorlemer ſich erklärte, und zwar lehnte auch er ab. Das 
beſtgeleitete und einflußreichſte Zentrums blatt, die „Kölniſche 
Volkszeitung“, hatte zu der Schorlemerſchen Kandidatur nichts 
Anderes zu ſagen, als — daß ſie die Ablehnung des Herrn 
Wulff bedauere. Nachdem auch Freiherr von Schorlemer ab⸗ 
gelehnt hat, iſt ein neuer Kandidat nicht aufgeſtellt worden. 
Angeblich ſoll es ſicher fein, daß man den »demokratiſchen“ 
Zentrumsmann Lenſing, Redakteur der „Tremonia“, auf⸗ 
ſtellen werde. Es müſſen aber doch wunderliche Leute ſein, 
die ein Mandat zuerſt einem Freiherrn von Schorlemer, der 
nicht mehr rechts im Zentrum, fondern bereits rechts vom 
Zentrum ſteht, und wenige Tage darauf einem ganz links 
ſtehenden Zentrumsmanne antragen. Wahrſcheinlicher iſt, daß 
das lange Säumen mit der endgiltigen Aufſtellung eines Kan⸗ 
didaten auf Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Partei 
oder mindeſtens auf bange Sorgen für den Fall der Auf⸗ 
ſtellung eines Mannes von fo prononcirtem Standpunkt zurück⸗ 
geführt werden muß. Gewiß, das Zentrum ſteht vor einer 
ernſten Kriſis, und es will ſchon ſehr viel ſagen, wenn die 
klerikale Parteipreſſe, die ſonſt immer alle Differenzen in Ab: 
rede ſtellte und das Gros der Wähler als quantité nöglige- 
able behandelte, der man nicht einmal wahrheitsgemäße Be⸗ 
richterſtattung über die Vorgänge in der Partei ſchulde, jetzt 
offen den Zwieſpalt und die Kriſis zugeſteht. Sogar die 
„Germania“ hat ſich einige Artikel zu dieſem Gegenſtande 
ſchreiben laſſen, die den bedeutenden Ernſt der Lage für das 
Zentrum ſcharf hervorheben und vor der Fortſetzung der alten 
ehler warnen. Daß die alten Fehler namentlich von der 
„Germania“ begangen worden ſind, das iſt der Humor davon. 
— — Die Berichte über die Ahlwardt⸗Empfänge 
in Arnswalde⸗Friedeberg bekommen allmählich 
einen ſkandalöſen Charakter. Es iſt, als ob die ſonſt jo 
ruhige Bevölkerung einer endemiſchen Wahnvorſtellung ver⸗ 
fallen ſei. Der unſelige Mann wird trotz der beiſpielloſen 
moraliſchen Strafurtheile durch den Reichskanzler, den Kriegs⸗ 
miniſter, den Schatzſekretär und den ganzen Reichstag von 
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Als ein 
nichtswürdiges Komplott gilt dieſen Leuten die Reichstags⸗ 
ſitzung vom 22. März. Wo Ahlwardt erſcheint, ſtrömt das 
Volk zuſammen und genießt mit Gier ſeinen erbarmungswür⸗ 
digen Unſinn. Das Aergerlichſte iſt wohl, daß in einigen 
Orten die Stadtverordneten in corpore den Ahlwardt ge⸗ 
feiert haben. Hier müßte die Aufſichtsbehörde ſofort und ener⸗ 
giſch einſchreiten; aber ob der Landrath von Bornſtedt die 
geeignete Perſönlichkeit dazu wäre, das erlauben wir uns zu 
bezweifeln. Das dumme Zeug, das Ahlwardt vorbringt, hat 
ſeines Gleichen nicht, und man würde nicht glauben, daß auch 
der beſchränkteſte Menſch ſoviel Albernheiten von ſich geben 
kann, wenn es nicht die „Staatsb. Ztg.“ wäre, die darüber 
mit heilizer Ergriffenheit berichtet. Schlimm iſt es Ahlwardt 
aber doch in Stettin ergangen, bis wohin er ſeine Agitations⸗ 
reife ausgedehnt hatte. Dort haben (wie ſchon mitgetheilt. — 
Red.) die Sozialdemokraten die antiſemitiſche Verſammlung ge⸗ 
ſprengt. dach der neuerlichen halb ſozialiſtiſchen Mauſerung 
Ahlwardts iſt es weniger das Gefühl der Feindſchaft als das 
des Konkurrenzneides, wovon ſich die Sozialdemokratie dabei 
leiten läßt. Am 24. d. M. ſprach in einer Vocksverſammlung 
in Neuwedell der Abgeordnete des Wahlkreiſes, Ahlwardt. Als 
er den Reichskanzler mit Bezug auf die Aueßerungen, die 
dieſer im Reichstage über den Redner gethan hat, angriff 
erſcholl aus dem Kreiſe der antiſemitiſchen Zuhörer ein Zuruf 
beleidigender und gemeiner Art, der unmöglich gedruckt werden 
kann. Gemeint war damit der Reichskanzler. Die Volksver⸗ 
ſammlung brach dabei theils in unbändigen Beifall, theils in 
Heiterkeit aus; ein Laut des Tadels wurde nicht geäußert, 
weder aus der Versammlung noch vom Vorſitzenden. 3 

A Berlin, 29. März. Der Bericht des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Zentralorgans über die Vorkonferenz in 
Brüſſel beſtätigt, daß in Zürich die Anarchiſten, 
dagegen nicht die unabhängigen Sozialiſten 
ausgeſchloſſen werden ſollen. Von den Letzteren hat 
jüngſt Max Baginski das Wort genommen, um einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Kongreß der Unabhängigen und Anarchiſten zu 
empfehlen, von dem Beſuch des Züricher Kongreſſes der So⸗ 
zialdemokraten aber abzurathen. Baginski ſteht mit ſeiner 
Anſicht unter den Unabhängigen jedoch vereinzelt. Es iſt alſo 
anzunehmen, daß dieſe jetzt für eine ſtarke Beſchickung des 
Kongreſſes durch die Ihrigen wirken werden. Es würde aller⸗ 
dings noch darauf ankommen, in welcher Weiſe die Wahl der 
Delegirten zu erfolgen hat, und hierüber dürfte ſich nun in 
nächſter Zeit eine Diskuſſion entſpinnen. Dabei fragt ſich: 
wer iſt überhaupt kompetent, Beſtimmungen hierüber zu er⸗ 
laſſen? Die Unabhängigen behaupten, daß eine beſtimmte, 
nicht zu gering feſtzuſetzende Zahl von Perſonen unbedingt 
zur Entſendung eines Delegirten berechtigt ſein müſſe, und ſie 
wollen ungefähr ein Dutzend der Ihrigen wählen laſſen. — 
Der Schneiderſtreik hat einen partiellen Er⸗ 
folg gehabt, inſofern ca. 200 Firmen die Forderungen, 
welche hauptſächlich auf eine 25 prozentige Lohnerhöhung hin⸗ 
auslaufen, bewilligt haben. Allerdings iſt es wahrſcheinlich, 
daß die Bewilligung nach Pfingſten vielfach wieder zurückge⸗ 
zogen werden wird. Der Widerſtand gegen die Forderungen der 
Gehilfen iſt hauptſächlich von der Innung organifirt worden, 
während die Geſchäftsinhaber, die bewilligt haben, wohl aus⸗ 
nahmslos nicht der Innung angehören. Die extremen In⸗ 
nungsmänner ſäumen nun nicht, für den großen Mangel an 
Solidarität, der im Nachgeben gegen die Forderungen zum 
Ausdruck komme, die Juden verantwortlich zu machen. 

— Nach dem gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten für 
den Erlaß der kaiſerlichen Verordnung zur 
Inkraftſetzung der Beſtimmungen der letzteren 
Gewerbeordnungsnovelle über die Sonntags ruhe für 
Induſtrie und Handwerk iſt nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
kaum wahrſcheinlich, daß die letzteren vor Beginn des nächſten 
Jahres zur Geltung gelangen werden. 

— Dem Reichstage dürfte noch in der laufenden 
Tagung ein Nachtragsetat zugehen. Es heißt, daß die 
Summe, welche bisher vom Reiche für die Chicagoer 
Weltausſtellung zur Verfügung geſtellt iſt, nicht 
genügt. In Folge der Ausgaben an Ort und Stelle der 
Ausſtellung, die ſich namentlich betreffs der Löhne für die 
Arbeiter höher geſtellt haben, als anfänglich angenommen 
wurde, deren Steigerung aber auch durch andere Umſtände, wie 
rauhen Winter zc., bedingt iſt, dürfte ſich eine Nachforderung 
nicht vermeiden laſſen. 

— Als Wirkung des vielbeſprochenen Erlaſſes des Juſtiz⸗ 
miniſters betreffs Beſtellung der Vorſitzenden an den 
Strafgerichtshöfen darf, jo ſchreibt man dem „B. T.“, die 
Thatſache angeſehen werden, daß der Vorſchlag des Landgerichts⸗ 
Präſidiums, dem Landgerichts⸗Direktor Brauſewetter, welcher 
bekanntlich als Vorſitzender in dem Ahlwardt⸗Prozeß thätig geweſen 


iſt, den Vorſitz in einer der nächſten Schwurgerichts⸗Perioden am 


Berliner Landgericht I zu übertragen, vom Präſidenten des Kammer⸗ 

gerichts nicht genehmigt worden iſt. Angeblich ſoll damit allerdings 

auch einem Wunſche des 14 Gerichts⸗Direktors, der ſeinem 

regelmäßigen Wirkungskreiſe nicht gern entzogen ſein mag, Rech⸗ 

nung getragen worden ſein. 

Helldorffs „Tonſervatives Wochenblatt“ 
hört mit dem 1. April auf zu erſcheinen. 

— Das Auftreten des Hauptmanns a. D. Herter in 
Spandau ruft, ſo ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, beſonders die 
Erinnerung wach an die Behandlung, die vor 8 Jahren der be⸗ 
kannte freiſinnige Abg. Hinze erfahren hat, der damals noch 
Major a. D. war. Ueber dieſen Herrn wurde ein militäriſches 
Gericht abgehalten, welches ihm wegen ſeiner öffentlichen politi⸗ 
schen Thätigkeit für die freiſinnige Partei Uniform und Titel eines 
Majors a. D. aberkannte; auch Kriegsorden und Ehrenzeichen 
wollte man ihm nehmen, und nur das periönliche Eingreifen des 

Kaiſers Wilhelm I. hat ihm dieſe erhalten. In dem verurtheilen⸗ 
den Erkenntniß gegen Hrn. Hinze ſteht u. A. als einer der Haupt⸗ 
gründe, wegen deren er aus dem Offizierſtande ausgeſchloſſen 
wurde: er habe in Frankfurt a. M. in einer Wählerverſammlung 
für die Wahl des „Sozialdemokraten Leopold Sonnemann“ 

3 und ſogar zu deſſen Gunſten eine Reſolution vorge⸗ 
5 agen. Daß Herr Sonnemann nicht Sozialdemokrat iſt und daß 
die damalige Rede und Reſolution ſich gerade gegen den Sozial⸗ 
demokraten Sabor richtete, wußten die hohen Herren jener Militär⸗ 
gerichte wahrſcheinlich nicht, und wenn ſie's gewußt hätten, hätte 
es auch nichts geändert. Volksrartei, Freiſinnige, Sozialdemokraten, 
das war ja gleich; alles Reichsfelrde. Man ſieht, die Zeiten haben 
ſich gebeſſert. Die Achtung vor der politiſchen Ueberzeugung geht 
ſo weit, daß Offiziere ohne Scheu jetzt Perſonen von den morali⸗ 
ſchen und öffentlichen Qualitäten eines Ahlwardt mit dem Lorbeer 
krönen dürfen. Oder ſollte das, was wie politiſche Duldung aus: 
ſieht, etwa Schwäche ſein und die Tapferkeit ſich nur noch im 
Kampfe gegen Sozialdemokraten zeigen? 

— In der Angelegenheit des Paſtors Witte hat, jo melden 
die „B. Kirchl. Nachr.“, das königl. Medizinal: Kollegium das be⸗ 
kannte Gutachten des Sanitätsraths Dr. Mittenzweig als keines⸗ 
wegs anzuerkennen bezeichnet, Paſtor Witte hält am Karfreitag, 
Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 6 Uhr, religiöſe Verſamm⸗ 
ſammlungen in Tägers Saal in Berlin. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Wien, 28. März. Der ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent hatte geſtern eine Audienz beim öſterreichiſchen Kaiſer. Da 
er vom Minttter des Innern begleitet war, nimmt man an, daß 
Wekerle Vortrag gehalten habe über die kirchenpolitiſche 
Sage in Ungarn. Der Kaiſer fol die ſtaatliche Anerkennung 
der jüdiſchen Religion genehmigt haben; von der Zivilehe ſoll er 
dagegen noch immer nichts wiſſen wollen. Die Abneigung der Krone, 
meint die „Volksztg.“, wird ſich ſchon legen, daran iſt nicht zu 
zweifeln, aber es wird großer männlicher Feſtigkelt und diploma⸗ 
tiicher Gewandtheit bedürfen, um den Widerſtand zu beſeitigen. 
ae. agitiren die niederen Kirchenbehörden gegen die beab⸗ 


tigten Reformen. Die Preßburger Klrchenbehörde entblödete 
ſich nicht, auf Veranlaſſung des Pfarrers ſogar einen öffentlichen 
Proteſt zu erlaſſen. Daß derartige Proteſte und Reſolutionen ſelbſt 
den höheren kirchlichen Kreiſen unbequem werden, zeigt das ent⸗ 
ſchiedene Eingreifen des Fürſtprimas von Ungarn, Voſſary. Der 
Peſter Lloyd“ erfährt nämlich aus beſter Quelle, der Fürſtprimas 
babe den Proteſtbeſchluß der Preßburger autonomen Kirchen⸗ 
gemeinde gegen die Kirchenpolitik der Reglerung anullirt, weil es 
unzuläſſig ſei, daß Kirchengemeinden ſich mit Politik befaſſen. Die 
Entſcheidung des Fürſtprimas enthält einen Tadel gegen die Preß⸗ 
Burger Pfarrer, die ſich an die Spitze der regierungsfeindlichen 
Bewegung geſtellt haben. Den Laien der Kirchengemeinde kann er 
es doch nicht verbieten, irgend einen beltebigen Beſchluß zu faſſen. 
Wenn er aber trotzdem ein Eingreifen für nöthig erachtete, ſo 
eſchah es nur, um die Pfaffen in die Schranken zu weiſen. Hoffent⸗ 
ch wird der Fürſtprimas auch Beſchlüſſe und Reſolutionen der 
Biſchöfe anulltren, denn dieſen kommt es noch weniger als Kirchen⸗ 
gemeinden zu, ſich mit Politik zu befaſſen. 


Italien. 

* Die italieniſchen Blätter behandeln den Vorfall 
vom Sonnabend mit der größten Ruhe. Die Meinung, daß es 
ſich einfach um die That eines Unzurechnungs fähigen 

andelt, iſt allgemein, und deßhalb legt man der Sache kein 
ſonderes Gewicht bei. Berardi hatte ein großes Meſſer im 
Gürtel ſtecken, deſſen er ſich jedoch bei dem Ringen mit den Poli⸗ 
en, die ihn verhafteten, nicht bediente. Auf die Frage des 
. tors Sandri, warum er die Düte gegen den könig⸗ 
lichen Wagen geſchleudert hatte, erwiderte er: „Das weiß alle 
Welt“. Eine feiner Schweſtern befindet ſich ſeit ſechs Jahren im 
Irrenhauſe. So wenig König Humbert Gefahr lief, jo erhielt er 


doch eine Menge von Glückwunſch⸗Depeſchen, und in einigen 
Städten gab es, als die Nachricht von Berardis That einlangte, 
loyale Demonſtrationen. Dabei ereignete fich in Fl 
äußerſt komiſches Mißverſtändniß. Es rottete ſich 
Menſchenmaſſe zuſammen, verſah ſich theilweiſe in der Feuerwehr = 
Kaſerne mit Fackeln und zog nach dem Palazzo Pitti, wo gegen⸗ 
wärtig der Herzog von Aoſta wohnt. Dort glaubte der 
Poſten, es ſein ein Auflauf im Anzuge und alarmirte die ganze 
Wache, welche mit gefälltem Bajonnete den Manifeſtanten ent⸗ 
gegentrat. Sofort klärte ſich der Irrthum unter allgemeiner 
Heiterkeit auf, und die Menge zog dann zum Denkmal Manins, 
wo ſie ſich unter den Rufen: „Es lebe der König! Nieder mit den 
Klerikalen!“ zerſtreute. 


Frankreich. 


Der Graf von Paris hat wieder einmal das Be⸗ 
dürfniß gefühlt, ſeine Stimme zu erheben und ſich der franzöſiſchen 
Nation in Erinnerung zu bringen. Er that dies, wie bereits kurz 
gemeldet, in Form eines an die Präſidenten der monarchiſtiſchen 
Komitees in den Departements gerichteten Schreibens, worin er 
alle „rechtſchaffenen Leute“ auffordert, ſich mit ihm zur 
Wiederherſtellung der Monarchie zu vereinigen. 
Schon lange hat der Graf von Paris nicht direkt, ſondern meiſt 
durch die Vermittelung irgend eines ſeiner Anhänger zu Frankreich 
geſprochen. Wenn er beute ſelbſt das Wort ergreift, ſo hat es den 
Anſchein, als wenn er dieſen Augenblick für beſonders günſtig zur 
Verwirklichung ſeiner Hoffnungen halten würde. Andererſeits 
macht wieder das Verſprechen des Prätendenten, daß er, unterſtützt 
von ſeinem Sohne, vor keiner Anſtrengung zurückſcheuen werde, 
um das Vaterland wieder aufzurichten, nicht den Eindruck großen 
Selbſtvertrauens und großer Stegeszuverſicht. Der Graf hält 
offenbar ſeine eigene Popularität nicht für 
ausreichend, um die Franzoſen zu einem „Elan“ 
fortzureißen, und er ſtellt daher den „Prisce Gamelle“ 
neben ſich ins Treffen. Das Aufſehen, welches der Herzog von 
Orleans vor einigen Jahren durch ſeine Selbſtſtellung zur Rekru⸗ 
tirung in Paris machte, hat aber keinen nachhaltigen Eindruck 
hervorgerufen, und wenn der „premier conscrit de la France“ ſich 
wirklich damit einige Popularität holte, daß er durch einige Mo⸗ 
nate hindurch im Gefängniß zu Clairvaux auf Staatskoſten wohnte, 
ſo iſt dieſelbe längſt verblaßt, und der junge Mann, der von 
London bis Petersburg und bis in den Kaukaſus den Spuren der 
Sängerin Melba folgte, iſt heute ſelbſt in dem galanten Frank⸗ 
reich nur mehr noch eine lächerliche Figur, die von Niemanden 
ernſt genommen wird. Wie man in Frankreich über die Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie denkt, das können der Graf von Paris 
und ſein Sohn aus der Thatſache entnehmen, daß am letzten Sonn⸗ 
tag in Véſoul (Haute-Sadre) an Stelle des verurtheilten Ex⸗Mi⸗ 
niſters Bathaut abermals ein R:publitaner zum Generalrath ge- 
wählt wurde. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 28. März. Gladſtone empfing heute eine 
Deputation von Vertretern der Handelskammer von Bel⸗ 
fa ſt und der Induſtriellen von Ulſter, welche erklärte, die Folgen 
der Einführung der Homerule würden für den 
Wohlſtand Irlands verderblich ſein. Gladſtone 
erwiderte, er theile dieſe Befürchtungen nicht, Homerule würde im 
Gegentheil die Hilfsquellen Irlands vermehren und als Beweis 
dafür führte er die Zufriedenheit und den Wohlſtand in Kanada 
an. Später empfing Gladſtone eine Deputation von Londoner 
Kaufleuten und Bankiers, welche vom engliſchen Stand⸗ 
punkte aus Einwand gegen Homerule erhob. Gladſtone entgegnete, 
er erkenne die Bedeutung der Deputatlon an, könne aber ihren 
Anſichten nicht beipflichten. Er wiſſe übrigens ſehr wohl, daß die 
wohlhabenden Klaſſen die Einführung von Homerule nicht be⸗ 
günſtigten, wie im Allgemeinen die Anſchauungen dleſer Klaſſen 
mit dem Nationalgefühl im Widerſpruch ſtänden. 


5 Serbien. 
Belgrad, 23. März. Obgleich ſchon vierzehn Tage ſelt der 
Wahlſchlacht verſtrichen ſind, iſt doch das endgiltige Er⸗ 
ebniß der Wahlen noch nicht amtlich veröffentlicht worden. 
enn den letzten Angaben des Preßbureaus Glauben zu Marel 
iſt, hätte die liberale Partei nach hartem Kampfe eine ehrheit 
von ſechs Stimmen errungen. Froh werden die Liberalen 
dieſes Sieges kaum werden, denn es ſteht feſt, daß der 
bis noch vor Kurzem jo vielfach verläfterte Führer der Fortſchrittler, 
Miljutin Garaſchanin, mit ſeinen fünf Mann den Ausſchlag 
lebt, alſo Herr der 11 Situation iſt. Es iſt daher 
eicht zu erklären, daß die Liberalen wie Radikalen um ſeine Gunſt 
buhlen, aber ebenſo wie er den letzteren einen Korb gab, als ſie 
ihn dazu bewegen wollten, ſich mit ſeinen Anhängern von der 
Stupihtina fernzuhalten und dadurch die Beſchlußfähigkeit derſelben 
unmöglich zu machen, ſo wird er auch unter keinen Umſtänden mit 
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den Liberalen zuſammengehen wollen. Es ergiebt ſich hieraus, daß 
der gegenwärtige Zuſtand unhaltbar iſt. Wenn auch eine Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit der Skupſchtina durch die Anweſenheit der fort⸗ 
rittlichen Deputirten vermieden wird, iſt doch kaum daran zu 
zweifeln, daß die Regentſchaft ſehr bald zur Auflöſung der ſoeben 
gewählten Skupſchtina wird ſchreiten müſſen, da nach allem, was 
geſchehen iſt, eine Rückkehr der Radikalen zur Regierung mit allen 
Mitteln verhindert werden ſo 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Ori ginal⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Vor dem Reichs Verſicherungsamt zu Berlin wurde dieſer 
Tage ein Prozeß zu Ende geführt, welchen die Hinterbliebenen des 
Steinbrucharbeiters Oberſeither gegen die Steinbruchs⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft angeſtrengt hatten. Uaſtreitig hatte Oberſeither 
einen Betriebsunfall erlitten, da er ſich bei der Arbeit das Bein 
gebrochen hatte. Sechs Wochen nach dem Unfall wurde aber der 
Verletzte plötzlich von einer Gehirnkrankheit befallen, an welcher er 
nach kurzer Zeit ſtarb. Der Streit drehte ſich nun um die Frage, 
ob eine Gehirnkrankheit in Folge einer Fußver⸗ 
letzung ſich bilden könne. Von Selten der Berufsge⸗ 
noſſenſchaft wurde dies energiſch beſtritten. Ihr Arzt erklärte, 
Oberſeither habe höchſtwahrſcheinlich an Gehirnſchwindſucht galten, 
fein Vater jet dieſer Krankheit erlegen und auch ſeine Mutter 
leide daran, mithin habe der Unfall die Gehirnkrankheit und den 
Tod des Verletzten nicht veranlaßt. Das Schleds zericht hörte 
noch einen anderen Arzt, der ebenfalls jeden Zaſammenhang zwi⸗ 
ſchen Unfall und Tod verneinte. Auf Grund dieſer Gutachten 
wurde die Berufung als erfolglos zurückgewleſen. Hiergegen leg⸗ 
ten die Hinterbliebenen Rekurs beim Reichsverſicherungsamt . 
ſie beſtritten vor allem, daß der Verſtorbene oder deſſen Vater je 
an Schwindſucht gelitten hätten, letzterer ſei nur geiſteskrank gewor⸗ 
den, weil er ſein ganzes Vermögen plötzlich verloren hätte. Das 
Rekursgericht forderte Prof. Schönborn auf, ein Obergutachten 
erſtatten. Diejer meinte, da Schwindſucht beim Verletzten nicht u 
gewieſen war, jo müſſe angenommen werden, daß Oderſeither an 
den Folgen des Uafalls geſtorben ſei. Es exeigne ſich nicht ſelten, 
daß eln Eiterpartikelchen aus einer Wunde des Körpers durch die 
Blutzirkulatton ins Gehirn geriethe, ſich hier feſtſetze und dann eine 

efährliche Gehirntrantheit und auch den Tod verurſache. Das 
Reichs⸗Verſicherungsamt ſchloß ſich dieſem Gutachten an, hielt 
die tödtlich verlaufene Gehienkrankheit des Oberſeither für eine in⸗ 
1105 Folge des Unfalls und ſprach den Hinterbliebenen die 
ente zu. 


Polniſches. 
Poſen, 29. März. 

d. [(Zur Ausgleichs⸗ Politik.] Der „Dziennik 
Poznanski“ bringt unter obiger Ueberſchrift einen Artikel, in 
welchem er darauf hinweiſt, daß das friedliche Verhalten, 
welches nach den Jahren ſchwerer Verfolgung den Polen gegen⸗ 
über unter dem jetzigen Kaiſer eingetreten ſei, ſich noch dadurch 
geſteigert habe, daß wieder ein Erzbiſchof polniſcher Nationa⸗ 
lität ernannt worden ſei, und der Unterrichtsminiſter den pol⸗ 
niſchen . in den Volksſchulen eingeführt 
habe. ie nun jeder Kampf aus gegenſeitigen Angriffen her⸗ 
vorgehe, ſo erfordere auch jeder Friede und Ausgleich gegen⸗ 
ſeitige Berückſichtigung und gegenfeitige Konzeſſionen. Nur 

enſeitige Anerkennung der gungen des politiſchen Ver⸗ 
hältniſſes könne zu Eintracht und Frieden führen, jede einſel⸗ 
tige Abſprechung der beiderſeitigen Berechtigung dagegen müſſe 
zum unverſöhnlichen Kampfe führen. Zu dauerndem und 
wahrem Frieden und Ausgleich führe nur ein Weg, das ſei 
die Beſeitigung der Urſachen und des Anlaſſes zum Kampfe 
ſelbſt; dieſen Weg zu betreten und auf demſelben andauernd 
weiter zu gehen, dazu ſeien die Polen jeden Augenblick bereit. 
— Wie es ſcheint, bezieht ſich dieſer Artikel auf die Militär⸗ 
vorlage; es wird mit demſelben angedeutet, daß nach dem 
Grundſatze: Do ut des! die Polen jeden Augenblick dazu be⸗ 
reit ſein würden, auf das Verlangen der Regierung einzugehen, 
wenn ihnen möglichſt weitgehende Konzeſſionen gemacht werden. 
Bisher hatte allerdings der „Dziennik Pozn.“ ſich der Militär⸗ 
vorlage gegenüber ſtets ablehnend ausgeſprochen. 
d. Un der Verſammlung der deutſchen 
Agrarier, welche neulich in Liſſa ſtattfand, ſollen auch 
polniſche Landwirthe theilgenommen und ſogar zwei derſelben 
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Kleines Feuilleton. 


Ueber den Kußmarkt zu Halmagen in Siebenbürgen 
leſen wir in der Rumäniſchen Wochenſchrift: „Nirgends hat ſich 
die Poeſie der antiken Daken ſo rein erhalten, wie in dem roman⸗ 
üſchen Theile der weſtlichen Karpathen, nirgends fo voller mytbi⸗ 

r Eigenthümlichkeiten, wie bei den Motzen und im maleriſchen 
allenthale, dem Paradieſe Siebenbürgens. Dort ſitzen auch heute 
noch an den langen Winterabenden die Altmütter am Spinnrade 
und erzählen beim Kniſtern des Heerdfeuers von dem Ruhme und 
der Macht der Ahnen und flechten in die vererbten Traditionen 
die duftigſten Märchen ein. Aber, ſo ſonderbar es klingen mag, 
die Sagen ſind nicht Traditionen allein — alles lebt und webt 
kbatſächlich, alles geſchieht vor unſern Augen, und nur dem 
mden dünken jene Gebräuche eine alte Sage, ein verklungenes 
ärchen, eine bewahrte Tradition. So tft es auch mit dem Kuß⸗ 
markte zu Halmagen. Halmagen iſt eine rumäntiche Gemeinde im 
Hatszet, die zwölſhundert Seelen zählt und, als Sitz der A 
Teiboltichen Protopopen, recht gute Volksſchulen hat. Am Tage 
des helligen Theodor findet dort ein Jahrmarkt ſtatt, an dem die 
Einwohner von ſechzig bis achtzig Dörfern theilnehmen. Zumeiſt 
aber wimmelt die Stadt von jungen, neuvermählten Frauen, die 
als Jungfrauen gehelrathet haben. Wieder verheirathete Wittwen 
bleiben in ihrem Dorfe zurück. Am frühen Morgen des heiligen 
Theodor nimmt Halmagen eine heitere, feſtliche Phyſiognomie an. 
In ihrem ſchönſten Schmucke erſcheinen die jungen Frauen, ſelten 
don ihren Männern, meiſtentheils von ihren Schwiegermüttern 
begleitet, oder ſie kommen auch ohne dieſe, und dann zu je zwei 
eder drei, mit blumengeſchmückten Weinkrügen in den Händen. 
Wer ihnen begegnet, wird geküßt, wen ſie geküßt, dem reichen ſie 
den Krug zum NMuopen; wer getrunken hat, der „beehrt“ ſie wieder 
mit einem kleinen Geſchenke. Von dem dargebotenen Weine nicht 
trinken, iſt eine Beleidigung, die der ag Frau und ihrer Fa⸗ 
milie zugefügt wird. Deshalb ſind die „Küſſenden“ dem Fremden 
gegenüber zurückhaltend. Und nur dann laſſen ſie ihn ihres Kuſſes 
theilhaftig werden, wenn fie überzeugt find, daß er aus dem dar⸗ 
gebotenen Kruge trinken werde. Das „Küſſen“ geſchleht auf der 
Haſſe, in den Weinſtuben und auch in Privathäuſern bekannter 
Perſonen. Böſe Mäuler wollen behaupten. daß nur durch den 
zuoraliichen Verfall der Wallenthaler der „Kußmarkt“ entſtehen 


konnte — aber Herr Francu verſichert, daß keine unmoraliiche 
et ben geſchehe, daß das Publikum ſelbſt die polizeiliche Auf⸗ 

cht übe, daß der Anſtand, ſoviel es bei einem Kußmarkte möglich 
tft, in allen andern Beziehungen gewahrt werde. Welchem Um⸗ 
ſtande dieſe Sitte entſtammt, hat man bis nun nicht erfahren 
können. Einige glauben, daß der Kußmarkt aus der Zett herrühre, 
als noch das weiße Thal des Criſch von den Motzen bewohnt war. 
Die ihnen in Halmagen begegnenden Kolonien der andern Ort⸗ 
ſchaften äußerten ihre Freude dadurch, daß ſie jene umarmten und 
küßten. Jene aber beehrten die wieder Abziehenden durch Ge⸗ 
ſchenke. Andere meinen, daß die Criſchanen, welche Schäfer waxen, 
zu Anfang des Frühlings das flache Thal verließen, um die Schafe 
auf dle Berge zu bringen. Die ſie begleitenden Frauen verab⸗ 
ſchiedeten ſich von ihnen, indem fie fie küßten und für den Kuß 
eine kleine Aufmerkſamkeit erhielten. Eine andere Verſion geht 
dahin, daß dieſe Sitte der Zeit entſtammen müſſe, als noch die 
Türken Einfälle in Siebenbürgen bis nach Criſchiana machten, wo 
ſie die jungen Frauen raubten und gefangen nahmen. Die der 
Gefangenſchaft entflohenen Frauen küßten bei ihrer Rückkehr nach 
Halmagen, wo gerade Jährmarkt war, alle Freunde und Be⸗ 
kannten, vielleicht auch Fremde, die ſie zu ihrer wunderbaren 
Rettung beglückwünſchten, und ſo ſoll ſich die Sitte des „Küſſens“ 
m Jahrmarkt zu Halmagen bis auf den heutigen Tag erhalten 

aben.“ 


* Viertauſendjährige Toilettengeheimniſſe hat der der⸗ 
eitige Rektor der Münchener Univerſität, Profeſſor der Chemie 
r. Baeyer, enthüllt, indem er Schminken aus den Mumiengräbern 
5 chemiſch unterſuchte und dabei zu höchſt intereſſanten 

tdeckungen kam. Die ägyptiſchen Schönen benutzten zu ihren 
Schminken Bleipräparate, welche auf ſehr umſtändlichem, von Pro⸗ 
fehler Baeyer in allen Einzelheiten nachgeſpürtem Wege ſehr ge⸗ 
ſchickt verarbeitet wurden. Die Bleierze, welche ſich in Aegypten 
nirgends finden, ſind jedenfalls aus Indien 4 worden, was 
einen weiteren Beweis dafür giebt, wie viel Mühe und Koſten 
man vor 4000 Jahren ſchon auf die — Tüuſchung der Männer⸗ 
welt verwandte. Die „Aerztl. Rundſchau“ berichtet auch über die 
Beſtandtheile und Zubereitung einer grünen Schminke, mit welcher 
die ägyptiſchen Prinzeſſinnen das Weiße ihrer Augen in einem 
feuchten grünlichen Schimmer erſcheinen ließen, eine Sitte, die ſich 


heute noch unter den tauriſchen Tartarinnen und Araberinnen 
finden ſoll. Solche grüne Schminke wurde im Körper der vor 
3600 Jahren verftoroenen Prinzeſſin Aſt nachgewieſen. 


* Die Stutzer von Neu⸗Guinea. An der Südweſtküſte 
Neu⸗Guinegs herrſchen einige Volksſitten, welche von denjenigen 
im Kaiſer Wilhelmsland weſentlich abweichen. Die Männer müſſen 
dort viel mehr Zeit auf ihre Tollette verwenden als die Frauen. 
Die jüngeren Mädchen werden ein für allemal recht geſchmackvoll 
und reich tätovirt, um ihnen einen Gatten zu verſchaffen, der 
reichlich dafür zahlen muß; die jungen Stutzer aber ſchmücken ſich 
ſelbſt. In we Entfernung von Baruni findet fih ein Lager 
von Graphit. Mit dieſem Graphit machen ſie ihr Geſicht beſon⸗ 
ders anziehend, indem ſie die Farbe in Strichen auf Stirn Kinn 
und Backen auftragen. Die jungen Männer, nicht die Frauen, 
pflegen ſich überall feit zu ſchnüren. Der Gürtel wird aus ſtarkem 
Material gefertigt, deſſen Enden auf dem Körper ſelbſt geſchickt 
miteinander verwebt werden. Zur Toilettenkunſt gehört auch das 
Tragen von Perrücken. Sobald die Männer graue Haare bekom⸗ 
men, werden dieſe ſorgfältig ausgeriſſen; wenn ſie aber mit der 
Be jo zunehmen, daß man den ganzen Kopf rafiren müßte, um 

e zu vertilgen, dann nehmen die Eingeborenen ihre Zuflucht zu 
Perrücken, die ihnen das Ausſehen geben, als hätten ſie langes 
üppiges Haar wie die Jugend. Die Haare werden auch mit den 
weißen Federn von Paradiesvögeln geſchmückt. Die Häuptlinge 
tragen in den Haaren künſtliche Blumen, die ausſchließlich aus den 
langen Federn der für dieſen Zweck gehaltenen weißen Kakadus 
beſtehen. Manche jungen Stutzer tragen als Kopfſchmuck auch 
Hundezähne. In Anoma tragen die Tänzer einen Ing: Aufbau 
von Federn in geſchmackvoller Anordnung. In Kabadi haben die 
Eingeborenen Geſtelle ungefähr dreiviertel Meter hoch und einen 
Meter breit, in deren Mitte ein langer drei bis vier Meter hoher 
Stock ſteckt. Auf dem Geſtell und um den Stock befeſtigen ſie jo 
viel Federn, bis man nichts mehr vom Holzrahmen ſieht; das 
Geſtell paßt auf den Kopf und wird bei beſonderen Feſtlichkeiten 
benutzt. Es ſieht höchſt abſonderlich aus; doch gilt es für wun⸗ 
derbar ſchön und für ein Zeichen des Reichthums. Man ſieht, es 
giebt auch in Neu⸗Guinea eine Mode, nur find die hauptſächlichen 
Vertreter derſelben die Männer. 
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Marien⸗Gymnaſium war, wie wir dem 


Pozn.“ kommt dies nicht wahrſcheinlich vor; er will nicht von dem Direktor Dr. Meinerk Nds Sn Jahresbericht 


ben, daß polniſche Landwirthe gegen den neulichen Be⸗ 
ſchluß des polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins an 
jener Verſammlung theilgenommen, und dadurch gegen den 
Grundſatz der Solidarität gehandelt haben ſollen. 


d. Aus der Erzdiözeſe Gueſen⸗Poſen. Der Dekan des 
Dekanats Gniewkowo, Geiſtlicher Gantkowski, iſt nach Ry⸗ 
zzewko verſetzt, und in ſeine Stelle der Geiſtliche Glabyſz zu 

rzynno als Dekan des Dekanats Gniewkowo berufen worden; 
der Geiſtliche Beiſert, bisheriger Vikar an der hieſigen Pfarr⸗ 
Arche, iſt zum erſten Manſionar in Koſten ernannt worden. 

d. Die Politik des polniſchen Adels. Der „Orendownik“ 

darauf hin, daß Alles, was der polniſche Adel nach ſeiner 
bisherigen Politik aufrecht zu erhalten beſtrebt iſt, zuſammenfalle 
Die Publizirung des polniſchen Memorials, welches im vorigen 
Jahre dem Unterrichtsminiſter bei feiner Anweſenhelt in Poſen 
Aberreicht worden, ſei trotz der Verſprechungen des „Dziennik“ noch 
immer nicht erfolgt; die Sammlungen zu Volksbildungszwecken, 


zu welchen 33 polniſche Grundbeſitzer vor einiger Zeit aufgefordert, 


haben bis jetzt nur ein dürftiges Reſultat ergeben. Offenbar ver- 
liere die Solidarität ihre magnetiſche Kraft; die polniſche Hofpartet, 
welche die bisherige polniſche Adelspolitik liquidirt habe, arbeite 
ſchon mit den letzten Kräften und müſſe jeden Augenblick ihre eigene 


Riquidation anmelden. 
Lokales. 


Poſen, 29. März. 

* Wir machen an dieſer Stelle nochmals darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe auf 
den Charfreitag keine Anwendung finden. Es find viel⸗ 
mehr während des ganzen Tages die gewohnten Werktags⸗ 
arbeiten geſtattet. Die einzige Beſchränkung beſteht darin, daß 
in der Nähe der evangeliſchen Kirchen laute Geräuſche ver⸗ 
mieden werden müſſen; es werden alſo Bau⸗ und Schmiede⸗ 
arbeiten u. dgl. ſowie auch die Veranſtaltung von lauten Mu⸗ 
ſiken, Drehorgelſpiel ꝛc. unterlaſſen werden müſſen. Der ſonſt 
am Freitag ſtattfindende Wochenmarkt fällt in dieſer Woche aus. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski reift am 5. April nach Breslau, 


um dem Fürſtbiſchof Kopp zu der ihm vom Papſte verliehenen 
Würde eines Kardinals zu gratuliren, und wird am Tage darauf 


an dem Feſtmahle theilnehmen, welches dort zu Ehren des neuen 


Kardinals veranſtaltet wird. 

* Zur Regelung des Nachtwachtweſens veröffentlicht die 
Dollar Bite non nachſtehendes Verzeichniß der Nachtwachtbezirke 
des 4. und 6. Polizei⸗Revſers, in welchen der Nachtwachtdienſt vom 
1. April d. J. ab durch Schutzmänner wahrgenommen werden ſoll. 
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r. Die Abſtempelung der Handfeuerwaffen mit dem „Vor: 
raths zeichen (V. mit einer ee dard, welche hier am 13. d. M. 
begonnen hat, erreicht bereits Donnerſta 
da der 31. d. M. auf den 
d. J. das Geſetz betr. die A 
Handfeuerwaffen in Kraft tritt. In der 
13. d. M. ſi 


entnehmen, am 1. Februar d. J. von 606 ülern, die vereinigte 
Vorſchule, welche für beide Gymnaſien vorbereitet und unter der 
gemeinſchaftlichen Leitung beider Direktoren ſteht, von 180 Schülern 
beiyät. Gegen den gleichen Termin des Vorjahres hat die Schüler- 
zahl des Gymnaſiums um 16, die der Vorſchule um 29 Schüler 
abgenommen. Die Religions- und Heimathsverhältniſſe der Schüler 
ſtellten ſich wie folgt: am Gymnaſium waren 396 Katholiken, 180 
Evangeliſche, 60 Juden; 411 Einheimiſche, 191 Auswärtige, 4 Aus⸗ 
länder; an der Vorſchule waren 52 Katholiken, 64 Evangelische, 
64 Juden; 162 Einheimiſche, 18 Auswärtige. Das Zeugniß für 
den einjährigen Militärdienſt haben 1892 erhalten: zu Oſtern 32, zu 
Michaelis 22 Schüler; von diejen find zu einem praktiſchen Beruf 
übergegangen zu Oſtern 4, zu Michaelis ebenfalls 4. Das Abitu⸗ 
rientenexamen beſtanden Michaells 1892 14 Examinanden, zu Oſtern 
d. J. 18 Kandidaten. Außer dem Direktor waren an der Anſtalt 
30 Lehrer thätig, und zwar 23 Oberlehrer, 4 Schulamtskandidaten, 
2 techniſche Lehrer und ſeit dem 20. Januar cr. als Religionslehrer 
in mehreren Klaſſen der Vikar Janſcki. Das Lehrerkollegium der 
Vorſchule beſtand aus dem Hauptlehrer Schipke und 5 andereu Leh⸗ 
rern. An Unterrichtsſtunden wurden wöchentlich ertheilt in den 
18 Klaſſen des Gymnaſiums 549 obligatoriſche und 39 fakultative 
Stunden, und zwar in katholiſcher Religionslehre 26, evangeliſcher 
17, im Deutichen 54, im Lateiniſchen 124, im Griechiſchen 72, im 
Franzöſiſchen 38, im Engliſchen (fakultativ) 6, im Polniſchen (fatul⸗ 
tativ) 24, im Hebrätichen (fakultativ) 4, Geſchichte und Erdkunde 
52, Rechnen und Mathematik 68, Naturbeſchreibung 16, Phyſik 20, 
Schreiben 8, Zeichnen 18 (davon 2 fakultativ), Singen 11 (davon 
3 fakultativ), Turnen 30. In der Vorſchule wurden im Ganzen 
wöchentlich 168 Lehrſtunden abgehalten. Aus den Verfügungen 
der Behörden iſt hervorzuheben, daß laut Miniſterial⸗Exlaſſes vom 
22. Dezember 1892 für die Welt⸗Ausſtellung in Chicago die Pro⸗ 
gramme des Marien⸗Gymnaſiums von den letzten fünf Jahren, 
je neun Schülerhefte — die drei beiten, drei mittelgute, drei ſchwache 
dem Leiſtungswerth nach — aus allen Schulfächern und Klaſſen, in 
denen Reinarbeiten abgeliefert worden find, und zwar vom letzten 
Schuljahre ſowie die Abiturienten-Aı beiten vom Oſtertermin 1893 
eingereicht werden. Unter dem 13. Januar cr. wurde auch die 
Einſendung eines Planes des Pflanzengartens für die genannte 
Ausſtellung erfordert. Bemerkenswerth tit ferner die Verfügung, 
in welcher das Elnverſtändniß des Miniſters mit der Auffaſſung 
des Provinztalſchulkollegiums betreffend die Erlangung des 
Zeugniſſes der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt erklärt wird. Das erwähnte Zeugnſß 
wird lediglich auf Grund der durch das Beſtehen der Abſchluß⸗ 
prüfung erwieſenen Reife zur Verſetzung nach Oberſekunda aus⸗ 
geſtellt werden Laut eines ſpäteren Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
15. Februar cr. wird für alle N Schüler der Unter⸗ 
Sekunda, welche das Befäpigungs zeugniß für den einjährigen 
Dienſt erwerben wollen, nach den Beſtimmungen der Wehrordnung 
vom 22. November 1888 mindeſtens einjähriger Beſuch der Unter⸗ 
Sekunda erfordert, deſſen Erfolg durch das Beſtehen der Abſchluß⸗ 
prüfung zu erweiſen fit. In den wenigen Fällen, wo das Militärzeugniß 
nicht erſtrebt wird, genügt behufs Exlangung der an das Reifezeugniß für 
Oberſekunda geknüpften Berechtigungen für den Subalterndienſt 
eventuell auch der halbjährige Beſuch der Unterſekunda und das 
demnächſtige Beſtehen der Abſchlußprüfung. Aus dem Lehrer⸗ 
kollegium ſchied mit dem 1. April 1892 Profeſſor Fahle aus, nach⸗ 
dem derſelbe beinahe 48 Jahre, davon 18¼ Jahre am Martien⸗ 
gymnaſtum im Lehramt thätig geweſen war. Am Schluſſe des 
Sommerhalbjahres verließ der Oberlehrer Profeſſor Zimmermann 
die Anſtalt, um eine Oberlehrerſtelle am Gymnaſium zu Celle zu 
übernehmen; an ſeine Stelle trat der Oberlehrer Soda vom 
Gymnaſium zu Celle. Abgeſehen von zwei längeren Erkrankungen 
im Lehrerkollegium des Gymnaſiums und elner längeren Erkrankung 


unter den Lehrern der Vorſchule war der Geſundheitszuſtand des Ei 


Lehrexkollegiums ſowie der Schüler ein günſtiger. Einen Schüler 
verlor das Gymnaſium durch den Tod. Die üblichen Schulausflüge 
der einzelnen Klaſſen in Begleitung ihrer Lehrer fanden am 
31. Mat und 14. Juni nach verſchledenen Orten der nähe⸗ 
ren und weiteren Umgegend ſtatt. An 12 Tagen des 
Sommerſemeſters mußte der Unterricht wegen zu großer Hitze 
zum Theil ausgeſetzt werden. Am 30. Junk beſuchte der 
Kultusminiſter in Begleitung des Oberpräfidenten Frhrn. v. Wi⸗ 
lamowitz⸗Möllendorff, des Geh. Regierungs- und Schul⸗ 
raths Polte und mehrerer anderer hoher Beamten die Anſtalt und 
wohnten mehreren Unterrichtsſtunden bei. Die Geburts⸗ und To⸗ 
destage der Kaiſer Wilhelms I. und Friedrichs II., der Sedantag 
und der Geburtstag Kaiſer Wilhelms II. wurden durch Geſang 
und Anſprachen feierlich begangen. Die Lehrer⸗ und Schüler⸗Bi⸗ 
bliothek, die phyſikauſche und naturwiſſenſchaftliche Sammlung 
wurden durch Geſchenke und Ankäuſe erweitert. Aus Staatsmit⸗ 
teln ſind 34 Schülern des Gymnaſiums Schulſtipendien im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 5375 Mark bewilligt worden. Aus der v. Kos⸗ 
mowskiſchen Stiftung erhielten 5 Schüler einmalige Unterſtützun⸗ 
pen im Geſammtbetrage von 900 Mark. Aus dem v. Lubrenski⸗ 
chen Konviktenfonds erhielten ſechs Schüler laufende Stipendien 
im Geſammtbetrage von 1400 Mk., acht Schüler einmalige Unter⸗ 
ſtützungen im Geſammtbetrage von 600 Mk. Außerdem gelangten 
noch ein Stipendium ſowie die Zinſen eines Legats zur Verthei⸗ 
lung bezw. Verwendung. Für das neue Schuljahr, welches am 
11. April begiunt, findet die Prüfung bezw. Vorſtellung der neu⸗ 
aufzunehmenden Schüler am Montag, 10. April, Vormittags von 
9 Uhr ab, ſtatt. Anmeldungen zur Vorſchule nimmt außer den 
Direktoren der beiden Gymnaſien der Hauptlehrer Schipke entgegen. 
Die Aufnahmeprüfung findet am 10. April, 8 Uhr Vormittags, im 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium ſtatt. Das Schulgeld beträgt im 
ymnaſium 120 Mk., in der Vorſchule 80 Mark. 


p. Radfahrerklub. Der hieſige Radfahrerklub hielt geſtern 
Abend ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem Jahres⸗ 
bericht, welcher von dem 12 rer Herrn Melßner verleſen 
wurde, entnehmen wir, daß die Zahl der aktiven Mitglieder im 
vergangenen Jahre von 20 auf 41 geß egen iſt. Faſt an jedem 
Sonntag wurden größere, gemeinſchaftliche Touren unternommen 
und bei denſelben in den meiſten Städten der Provinz Ver⸗ 
bindungen angeknüpft. Die von dem Verein für die höchſt er⸗ 
reichten Ktlometerzahlen ausgeſetzten Prämien wurden den Herren 
Röſner und Rewald zuerkannt. Größere Vereinsfeſtlichkeiten 
anden, wie ſ. Z. erwähnt, im Herbſt im Anſchluß an ein 50 km 

ennen auf der Oborniker Chauſſee und im März ſtatt. Nachdem 
dem Vorſtand Decharge extheilt worden, ſchritt man zur Neuwahl 
deſſelben. Zum Vorſitzenden wurde Herr Kaufmann Stiller, 
u deſſen Stellvertreter Herr v. Biskupski, zu Schriftführern 
ie Herren Eiſenbahnſekretär Buſſe und Kaufmann Prokop 
und zu Fahrwärten die Herren Kaufmann Matheus und 
Zahntechniker Sommer gewählt. Rechnungsreviſoren find die 
15 Buchhändler Böttcher und Kaufmann Lohmeier. 

m weiteren Verlauf der Sitzung beſchloß man auf dem nüchſten 
Verbandstag einen Antrag auf Einführung einer einheitlichen 
Signalordnung im ganzen Reiche einzubringen. 

* Nemontemärfte im Regierungsbezirk Poſen. Zum 

Jen von Remonten im Alter von drei und ausnahmsweiſe vier 

ahren 
Jahr nachſtehende, Morgens 8 reſp. 9 Uhr beginnende Märkte an⸗ 
beraumt worden und zwar: am 


Murowana⸗Goslin 
9 Uhr; am 21. Juni Obornik 9 Uhr; 


Jun 
am 22. Juni Pinne 8 Uhr; 


Ae im Bereiche des Regterungsbezirks Poſen für dieſes G 


en 2 Sn TAT, Fr * n 
ig: Me’ ch 9 a 1 N 7 


W 


NR 


nen 
* X pi N 5 5 r 7 * 
am 23. 


age! Samter 9 Uhr; am 24. Juni Wronke 9 Uhr; 
10. Jul Uhr; 


Bojanowo 9 am 11. Juli Goſtyn 9 Uh 
x 


Uhr: 
am 4. Auguſt Schroda 8 Uhr; am 5. Auguſt Schrimm 8 Uhr; 
am 7. Auguſt Nitſche bei Czempin 8 Uhr: am 8. Auguſt Koſten 
8 Uhr; am 10. Auguſt Stenſchewo 9 Uhr; am 11. Auguſt Buk 4 
Adr am 14. Auguſt Wollſtein 8 Uhr; am 16. Auguſt Site 

—5 . 

P. Schiffsverkehr. Geſtern gingen von hier zwei weitere mit 
Spiritus beladene Kähne nach Hamburg ab. Dieſelben haben in⸗ 
deſſen wegen des ſtarken Windes bereits in der Nähe des Schillings 
vor Anker gehen müſſen. a 

P. Schlägerei. Nach der geſtern ſtattgefundenen Aushebung 
der Heerespflichtigen aus Rataj und Zegrze entſpann ſich unter 
den jungen Leuten vor dem Berliner Thor eine größere Schlägerei. 
Einigen türkiſchen Hauſirern, welche jetzt namentlich mit Meſſern 
in der Stadt umherziehen und ſich grade in der Nähe aufhielten, N 
wurden dabei einige Meſſer geſtohlen. Die Ruhe wurde endlich 
durch die Polizei wieder hergeſtellt und einer der dieblſchen Bur⸗ 
ſchen, welcher auf friſcher That ertappt wurde, zur Wache gebracht. 

. Ein Ballon mit Salzſäure fiel geſtern Nachm 175 in 
der St Martinſtraße von einem Landwagen derartig unglücklich. 
daß er platzte und die Flüſſigkeit ſich über den 7 70 Straßen? 
damm ergoß. Derſelbe mußte mit Waſſer gründlich gereinigt 


werden. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 29. März. Die Einfuhr roher anima⸗ 
liſcher Produkte aus Preußen iſt von Sonnabend ab nur 
mittelſt Eiſenbahn und nur nach Orten, welche unmittelbar an 
der Eiſenbahn liegen, geſtattet. Ueberdies müſſen die Produkte 
mit dem Zeugniß verſehen ſein, daß ſie von geſunden Thieren 
herrühren. Mr: 

Kopenhagen, 29. März. Der König erwiderte einer 
Deputation des däniſchen Friedens vereins, welche den König 
bat, eine Erleichterung der Militärlaſten herbeizuführen, er 
theile den Wunſch, daß die Kriege verſchwinden und eine Ent⸗ 
ſcheidung der Streitigkeiten durch Schiedsgerichte herbeigeführt 
werde. Die Erfüllung begegne aber großen Schwierigkeiten; 
es wäre deshalb fruchtlos, wenn er zur Förderung der An 
gelegenheit die Initiative ergriffe. Wenn ſich jedoch eine große 
europäiſche Macht an die Spitze der Bewegung ſtellte, jo 
5 der König und die Regierung Dänemarks ſicherlich nach! 
olgen. f 2 


Berlin, 29. März. 
„Bo. 3tg.“] Nach neuerlichen Mittheilungen ſoll der 
Reidelſche kugelfeſte Stoff bei gleicher Güte doppelt ſo billig 
und leicht ſein als der Doweſche und dabei ſich auch zum 
Einlegen in die Uniformen eignen. 5 2 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 2 


* Der bekannten Theaterbu bandlung von G. Danner in 
Mühlhauſen 1. Th. iſt es gelungen, die von Detlof v. Winter: 

feldt verfaßte Poſſe mit Geſang „Verkannte Künſtler oder 
nhrecher in die Sommerfriſche“, welche anläßlich 
der Wohlthätigkeitsvorſtellung am 5. März in der Kriegsakademie 
vor dem Kaiſer, der Kalſerin ſowie der Hofgeſellſchaft zur Erſt⸗ 
aufführung kam und größten Beifall erntete, für ihren Verlag zu ‚ 
erwerben. Das Werkchen befindet ſich ſchon im Druck und wird 
in aller Kürze erſcheinen. De! 


* Die A re des Bibliographiijden 
Inſtituts in Leipzig und Wien hat jetzt die Genug 
thuung, auf die glückliche Vollendung der dritten Au 
lage von „Brehms Thierleben“ “ zurückolicken zu En 9 
ters a 


* 


[Privat⸗Telegramm der 


Das hervorragende Muſterwerk populär wiſſenſchaftlicher 
ſchilderung findet einen würdigen Abſchluß in dem ſoeben erſchie⸗ 
nenen zehnten Band, mit der 8 über die Gruppe 
der Niederen Thiere. Der Neubearbe ung dieſer Thler⸗ 1 
gruppe hat ſich mit Geſchick und trefflicher . 0 einer Aufgabe 
der weithin als feinſinniger Forſcher bekannte Gelehrte Profeſſor 
Dr. W. Marſhall an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Oskar 
Schmidt unterzogen. In keinem Gebiet der Thlerkunde find ſelt 
dem Erſcheinen der letzten Auflage von Brehms Thierleben fo 
umfaſſende Fortſchritte gemacht, fo viel neue Thatiachen entdeckt 
und frühere Anſichten berichtigt worden, wie in der beach . 
der niederen Thierwelt. Die Tlefſee⸗Expeditlonen der Amerlkane, 
Franzoſen, Skandinavier und allen voran der Engländer, haben die 
Zahl der bekannten Thlerformen aus den Tiefen der Meere ganz 
ungemein vermehrt, und auf ſie hat der Bearbeiter der neuen 
Auflage ganz beſonders Rückſicht genommen. Weiter wurde den 
Reſultaten moderner Unterſuchungen über niedere Krebſe, beſonde 

in der Entwickelungsgeſchichte derſelben, dann denen über Räder⸗ 
thiere, Regen⸗ und Schmarotzerwürmer, Moosthiere, Schwämme 


künſtleriſchen Leiſtungen gehören unbedingt mit zu dem Beiten, was 
auf dieſem Gebiete vorhanden iſt. Im Ganzen ſetzt ſich der Bilder⸗ 
chmuck des zehnten Bandes zuſammen aus 496 Abbildungen im 
Text, 16 Sondertafeln in Farben⸗ und Schwarzdruck und einer 
Karte, welche in großen Zügen die Verbreitung der wichtigern 
niederen Land⸗ und Waſſerthlere veranſchaulicht. ö 


JBrehms Thierleben. Dritte, neubearbeitete Au 

von Prof. Dr. Pechuel⸗Loeſche, Dr. W. Haacke, Prof. Dr. O 

ger, Prof. Dr. E. L. Taſchenberg und Prof. Dr. W. Marihall. 5 

r. 8°. Mit 1900 Abbildungen, 12 Karten und 179 Tafeln n 

Holzſchnitt und Farbendruck. 10 Bände in Halbfranz ebunden zu 

je 15 Mark oder in 130 Lieferungen zu je 1 Mark. Leipzig und 
Wlen, Bibliographiſches Inſtitut, 1893. 


lage, 
oett⸗ * x 


Rechtsanwalt. 4412 
EDIT D 220.2 wur Als Generalvertreter in den Provinzen Poſen und 
Be . tert Schleſien für die Ausführung der bekannten feuerſicheren 
Rabitz⸗Patent⸗ Wände, Decken und Gewölbe weiſen wir, 
um anſcheinend verbreiteten Gerüchten entgegen zu treten, 


im Auftrage des Patentinhabers Herrn C. Rabitz in 


. 2 842 + ef : 2 > 
€ Die Verlobung meiner Tochter Martha mit Herrn Saufmänniicher Bereit. Die Landwirthſchaftsſchule Hu Samter Kirchen⸗Nachrichten 
Rechtsanwalt Smoſchewer bierſelbſt beehre Ich mich ergebenit Das Sommerjemefter der Han⸗ (landwirthſchaftliche Fachanſtalt und höhere Bildungsanſtalt mit für Poſen. 

anzuzeigen. delsſchule für Lehrlinge beginnt Berechtigung für den einzährig⸗freiwilligen Militärdienſt) St. Paulikirche. 
& Poſen, im Mürz 1893. am Dienſtag, den 11. April, im beginnt ihr neues Schuljahr Dienſtag, den 11. April. Auf⸗ Charfreſtag, den 31. März, 
Schullocale. Kl. Gerberſtr. 12 nahme neuer Schüler Montag, den 10, April. Nähere Aus⸗ Vorm. 7 ½ Uhr, Beichte und 
Louise Neufeld 
’ . Verein Bosch werden bei dem kunft zu erhalten durch Direktor Struve. 3946 Abendmahl, Herr Konſiſt.⸗ 
0 geb. Lewyssohn. D Vereins-Vorſitzenden Herrn Ru⸗ Rath D. Reichard. 10 Uhr, 
8 . ® en e, 19, Par We 22 Paſtor Loycke. 
en ends 6 Uhr, ltturgiſcher 
Meine Verlobung mit Fräulein Martha Neufeld, 
Tochter des verſtorbenen Kaufmanns Herrn Siegfried Der Borftand. N D. Neben 3 
@ eufeld und feiner Grau gun Fra Louſſe Neufeld, geb. 5 PULTSICHETE Jerfit⸗ 
Lewysſohn hierſelbſt beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 60 Salons We ten den 31. März, 
0 Poſen, im März 1898. Neu und Schlaf- 8 s Vorm. 10 Uhr, Predigt, Beichte 
Smoschewer, eröffnet: [inner von Abllg-Fatent-bonstruchonen. A 
„50 M an. üchner. 
* 


In Tempel des Vereins der 
Vohlthätigen Freunde. 


Freitag, d. 31. 6 Uör Morgens 


Hotel d' Angleterre 
5 Minuten v. Bahnhof 
Friedrichstrasse, Potsda- 
— und Anh: alter Bahnhof. 


| Ranges Hell W. 


Berlin hiermit ausdrücklich darauf bin, daß die be * — 


Far Rasenie = ee . En u rag g er. er. 9 oYo 

mit allem und jede Verletzung derſelden na 35, 36 un 7 de reitag, d 31. Mär Ab. 6½ U. 

Comfort | bgg 48, Watenigefebes ernste ſtraf⸗ und eiwürechtliche Folgen „ 
Fahrstühlen e nach ſich zieht. Sonnabend, d. 1. April, Vor⸗ 

| elektr Be- Krone Zur Ausführun feuerſicherer, ungezteferfreier, (hal mittags 9¼ Uhr, 
leuchtung. 1 dichter, von allen Behörden und Architekten als vorzüglich gottesdienſt u. 


Predigt. 

onnab. d. 1. April, Ab. 7¼ U. 
Feſtgottesdienſt. 

Sonntag, d. 2. April, Vor⸗ 
mittags 9% Uhr, 
Feſtgottesdienſt. 4391 


anerkannten Rabitz⸗Patent⸗Wände, Decken, Gewölbe ze. 
ee wir uns, ſowie unſere Herren Vertreter beſtens em- 
pfohlen. 


Kindler u. Hartmann, 
Baugeſchäft, Poſen. 


Es ſtarb nach kurzen und ſchweren Leiden, mit den 
heiligen Sakramenten verſehen, unſere liebe Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter und Tante, die verwittwete 


u Verkäufe e Verpachtungen A 


Prov. Poſen — Gaſtwirthſch. 
mit Materialw. und Mehl 


Frau Marianna Muth, 
geborene Palaez. 


Gablonz, geb. 


dichter Dr. K 
NDäulein Gertrud Sonntag in findet 


Die Beerdigung findet am Freitag Vormittag 10 Uhr 
vom Leichenhauſe der Barmherzigen Schweſtern in AR: 
Bernhardinerplatz = ſtatt. 4417 
den 29. März 1893. 


Thiel u. Frau. 


Kozieglowy, 


Am 28. d. M., Abends 9 Uhr verſchied 
plötzlich mein geliebter Gatte, unſer guter 
Vater, der Kaufmann 


Elias Bucka 


in ſeinem 63. Lebensjahre. 4409 
Beerdigung Freitag, den 31. März, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, Gr. Gerber- 


ſtraße 33. 
Die Hinterbliebenen. 


Am Abend des 28. März verichied plötzlich 


Herr Elias Bucka. 


Wir betrauern in den Verſtorbenen einen vortreff⸗ 
lichen treuen Mitarbeiter, der ſeinen Beruf während 
jeiner langjährigen Thätigkeit ſtets mit unermüdlicher 
Pflichttrene und Gewiſſenha tigkeit ausgefüllt hat. Die 


4421 


Geradheit und Redlichkeit feiner Geſinnungen, ſeine llebens⸗ 

würdigen Umgangsformen, ſein wohlwollendes und freund⸗ 

liches Weſen ſichern ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 
Poſen, den 30. März 1893. 

Die Inhaberin und das Perſonal der 


Firma M. Glückmann Kaliski. 


Auswärtige | 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: 


Vereins, 
Herr Z. Bucka 


iſt geſtorben. 


Fräulein Ida von ſeres 
üller mit Amts⸗ 
luge in Kamenz. 


Verkin junger Kaufleute. 


Das ordentliche Mitglied un⸗ 


Die Beerdigung 
4401 


bdlg., einzige im deutſch⸗ evang. 
Dorfe, 2 Klm. v. Stadt, vorzügl. 
Brotſtelle und Lage, maſſ. gute 
Gebäude ꝛc., ca. 20 Morg. Land 
u. Wieſe mit Torf, Gemüſe⸗ u. 
Obſtgarten, kompl. gutes Invent., 
Waarenbeſt., Ausſaat ıc. für den 
ſehr bill. Preis von 4000 Thlr. 
bei 1000 — 1500 Thlr. Anz. bei. 
Verhältn. weg. ſofort verkäuflich 
Moritz Schmidtohen, Guben. 


d y wa m 
Ober⸗Ungarweine 
p. Fl. 1,10—4,00 Mark, 


ff. Bordeaux, 


p. Fl. 1,25— 3,00 M., 


Muscatweine, 


p. Fl. 0,80 — 1,50 M. 
offer. a nere Qualität 4307 
ingroßhandlung 


Adolf Leichtentritt, 


Ritterſtr 39. 


Mumme eee 
Friedr. Dieckmann, 


Posen. 2369 
Spezialität ſeit 1861. 


en 


L. Schmel zer, Magdeburg. 


er Stelen-Angebole. A90 


S 
® 
a empfehlen ihre vorzüglichen Lager⸗, nach Pilſener 
® 


bitter, Zäune, Thore et. 


in ganz neuen, gefälligen Muſtern 
empfiehlt zu billigen Preiſen die be⸗ 
kannte R. Habertag'ſche Werkſtatt für 
Eiſen⸗Conſtructionen. 
Koſtenanſchläge frei zu Dienſten. 13 


Skizzen und 


Krotoſchiner dampf⸗ Bierbranerei 
Hepner & Katzenellenbogen, 
Niederlage: Poſen, Viktoriaſtr. 12, 


und Münchener Art gebrauten Biere, ſowie 
echtes Culmbacher Rizzi⸗ Bräu in Flaſchen und 


Gebinden. 3968 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in r Strehlitz, 
olin, 


Friſchen Düngfalk caıreise 


aus Gross-Strehlitz, 
Gogolin, 


Prima Magnesia-Düngkalk. 


Preiſe billigft. Verladungen prompt. 


C. Haisig & Co., 
Breslau, Moritzſtraße 17. 


9 


MOBE:: sees 


Meine Sprechſtunden 
ſind von 10 bis 12 und von 3 
bis 5 Nachm. 3684 


Dr. Stan, 
Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ u. 
r 

t. Martin 14 I. 


I hin von Betihe nach 
Birnbaum  überge- 


ſiedelt. er 
Dr. Wlazlowski, 


prakt. Arzt. 


N Bin umgezogen auf die Wal⸗ 
1 


Dr. von Broekere, 


Sekundärarzt in d. chirurgiſchen 
Abtheilung des Krankenhauſes d. 
Barmherzigen Schweſtern. 
Wohne gegenüber der Apotheke 


Klavierunterricht 
w. prakt. und theor. ertheilt 
Wienerſtr. 6. part. r. 4395 


Penſion. 


Für einen Lehrling, moſaiſch, 
wird volle Penſion in der Ober⸗ 
ſtadt geſucht. Off. mit Preisang. 
unter H. 6. 100 Exp d. 3. 4381 

1 Schüler find. gute — 
Wienerſtraße 6, p. r. 


Penſion in Berlin 


für Knaben, welche hieſige höhere 
Schulen (Verſetzung Oſtern und 
Michaelis) beſuchen wollen. Reli⸗ 
gtöſe Erziehung, gute Pflege, 
Nachhilfe in Schularbeiten er 
ge Preiſe. 


Dr. H. Grü nfeld, 


Rabbiner, 

Berlin, Königsgraben 8. 

(Alexander Bahnhof!. 
Hiermit mache die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich Mitglied des Wixth⸗ 
ſchafts⸗ Verbandes geworden bin, 
daher meine Wiener Backwaa⸗ 
ren mit dem bewußten Rabatt 
von 10 Proz. in, wie auch außer 


4390 


Ben mit Aſſeſſor Dr. jur. 
Raſchke in Plauen t. V. Fräul. 
Roſa Schöne⸗Müller in Berlin 
mit Fabrikbeſitzer Grätz in Leipzig. 
Frl. Martha Heim mit Brauerei⸗ 
beſitzer Bogatſch in Stoberau. 


Freitag, den 31. März er., 
Nachmittags 3 Uhr 


vom Trauerhauſe 
ſtraße 33 aus ſtatt. 


Der Vorſtand. . Habertag, 


Tü « d ſe verabfolg 
Tüchtige Schleifer . |" >... 
gewandte Gitterarbeiter, Die bis jetzt noch in Europa unbekannt geweſenen, durch r 


Gr. Gerber- erhalten dauernde Beichäftigung Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Einführung 
gelangenden, einzig und allein echten 2400 Wilhelmſtr. 16. 


Grauen Seien In Wen, 5 430 St. Martin 23. SER, Curacao Haueure 3 Riesensonnen- 
i 8 r. Merian - t| & er Firma Jones orchert Cura „ 
ant Ebert * a 2 egnügnngen — der einzigen Fabrikanten auf der Inſel, — erregen in der — blumen 


an ey jung. nn 


8 beten Venen een odor Yufichen: Weinbande wurden hier bis 3 Meter hoch, 


Nef 5 elltateßgeſchäften, Konditorelen, Weinhand⸗ brachten Blumen von 138 Gentt: 
ungen, Reſtaurants 2c. meter Umfang. Körner vorzügl. 

Agent für Poſen Herr A. Szenie. Hühnerfutter. Gegen Einiend. 
v. 70 Pf. in Briefmarken ſchicke 
Meiner geehrten Kundſchaft zur gefälligen Nachricht, kei 550 ich eine Portion Samen franko. 


Seni Pfet 87 a Fräulein er 
Jenny Pfeiffer in Weimar. 

Geboten ein Sohn: Stldltheater Polen. 
Hrn. Direktor Treu in Breslau. Donnerſtag: Erſtes Auftreten 
Hin, O. Winkelmann in Groß⸗ des Charakterkomikers Herrn in allen Zweigen der Haus⸗ 
Schönbrunn Oſtpr. Hrn. Rud. Kürſchner v. Stadttheater in Kre⸗ wirthſchaft bewandert, ſucht * 
Nobilng in Berlin. feld. Vorſtell. zu bebeut. ermäß. ſofort Stellung. Geſl. Off. sub meine bisberige 3] Obergärtner Vogel, Tamiel, Ditb. 


ge e de l e ed cam | 20 Mark offerei Dune rue neo 206 nach 8 
und 
feine Wäſche 


Amtsrichter Dr. Bleichrodt in | abend, 1. April: Novität d. Leſſing⸗ 
demjenigen, der einem 1. Kaufm. verlegt habe, und bitte um ferneren geneigten d 
werden zum Plätten 


— — ee Theaters. Z. 1. M. „Heimath.“ 
orben : eb. egier.: Hochachtungsvoll 
rr guter Handſchr. u. et Beuan: 
1 ˙·˙ Bere een Get. ene 


Rath Komthur ꝛc. Dr. phil. Karl 
tft verh. u. militärfrei. Anſpr. F € 
C. Riemann, Sonnabend, den 1. April 


Robert Freiesleben in Dresden. 
ſehr gering. Gfl. Off. u. D. F. 30 
prakl. Hahner bleibt mein Wr des Oſterfeſtes wegen 


Tonkünſtler Friedrich Auguſt 
Horn in Leipzig. Kaufmann pott“ Jerſitz erbeten 4416 
Tanpıniriöin * 
1234 v. pril emp owe rä 
Wilhelmſtr. 5 (Jeclv s Ambilorei „grau Piossel münft Yo geſchl oſſen. 
rr Isidor Griess, Markt 60, Ede Neueltaße. 


Feodor Muhr in Pleß. Verw 
Frau Plessel wünſcht Aufwär⸗ 
Druck und Verlag der Sofbuchd ugerel n W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


angenommen u. ſauber 


4399 geliefert. 4262 


Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


Frau Bürgermeiſter H. Hielſcher 
geb. Teuber in Breslau⸗Panten. 
Frau Geheimrath Eleonore 
8 attendorff, geb. von Scholtz in 
Breslau. 


eee W r 
15 N Wann EM? . N N 
5 e K u 7 in LE. 


“ Nr. 226 Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 
a—. Kriewen, 28. * [Poſtaliſche s.] Am 1. April 
wird in dem nahen Dorfe Rothdorf eine Poſthülfsſtelle eröffnet 
werden. Die Verwaltung derſelben ift dem Forſtverwalter Berthold 
Pfitzner übertragen worden. Die Eröffnung der Poſthülfsſtelle 
zu Jurkowo erfolgt zu einem fpäteren Zeitpunkte. Y 
v. Frauſtadt, 28. März. [Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Heberolle. Titelverlethung. Hiſtoriſche 
Geſellſchaft. Zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
Die Grunde und Gebäudeſteuer ⸗Heberolle des Stadtbezirks 
rauſtadl, welche bis zum April dieſes Jahres in der Steuer⸗ 
Rezeptur bierſelbſt zur Einſicht der Steuerpflichtigen ausliegt, 
iſt von der königl. Regierung zu Poſen für das Etatsjahr 1893/94 
auf 9539,04 Mark feſtgeſetzt worden. Das 3 pro 1892/93 
betrug 9592,25 M. — Den bieſigen königl. Gymnaſial⸗Oberlehrern 
erren Jorcke, Scholtze und Dr. Ballas iſt von Seiten des 
ltusmintſters der Titel Profeſſor verliehen worden. — Geſtern 
Abend hielt die Abtheilung Frauſtadt der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen unter dem Vorſitz des Leiters der Ab⸗ 
theilung Herrn Gymnaſial⸗ Direktor Dr Frlebe aus Anlaß der am 
25 März 1793 vom König Friedrich Wilhelm II. verfügten Ein⸗ 
verleibung der im er 1 — W yeeld ee 
in den preu en Staat im eſchen Hotel eine 
1 Herr Direktor Dr. Friebe hielt einen an⸗ 
über den Zuſtand unſerer Stadt im Jahre 1793. 
Nachdem noch Herr Rathsderr Kaufmann Grosmanr über die 
| Verbältniſſe der Stadt im Jahre 1793 geſprochen hatte, hielt Herr 
Regſerungsbaumeſſter Kohte⸗Poſen einen Vortrag über den Einfluß 
deulſcher Kunſt in unſerer Provinz während des Mittelalters. Herr 
Kohte nimmt zur Zeit die in biefiger Stadt und Umgegend vor⸗ 
handenen ſehr zahlreichen und werthvollen Alterthümer auf. — 
Der Schuhmacherlebrling Hoffmann, welcher ſich zum Beſuch der 
hieſigen ſtaatlichen Fortbildungeſchule nicht verſtehen wollte, wurde 
| in der heutigen Sitzung des königl. Schöffengerichts zu 12 Mark 
event. 12 Tagen Haft verurtheilt. 

0. Rogaſen, 29. Mürz. (Kreis⸗Sparkaſſe] Das 
Geſchäftsergebniß der Kreis⸗Sparkaſſe in Obornik am 20. d. Mts. 
war 89 Piat Einnahme 1318062 Mark 35 Pf., Ausgabe 

ft 


Verſammlung ab. 
regenden Vortra 


ark 47 Pf. Mithin Baarbeſtand 55 Mark 88 Pf. 

t. Koſten, 27. März [Volktsbildungsveretn. Vor⸗ 
ſchußverein] Der Vorſtand unſeres Volksbildungsvereins iſt 
in der letzten Zeit eifrig bemüht geweſen, ſeinen Mitgliedern 

| anfprechende Vorträge zu verſchaffen und das Intereſſe für den 
Perein anzuregen und zu beleben. Geſtern Abend ſprach in dem⸗ 
ſelben Herr Bürgermeiſter Beuthner über die erſte und zweite 
Teilung Polens und machte dann noch ſehr intereſſante Mlithei⸗ 
lungen über die damaligen und früheren Verhältniſſe Koſtens, 

k welches zu jener Zeit die vierfache Einwohnerzahl von heute zählte 
und zu den bedeutendſten Städten der Provinz 90 — — In der 
aeftrigen General Verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins wurde 
zunächſt der Rechenſchaftsbericht über das Geſchäftsjahr 1892 
erſtattet. Der Vorſitzende entwarf ein erfreuliches Bild von dem 
stetigen Wachsthum und der gedeihlichen Wirkſamkeit des Vereins 

and einge nunmebr fünfundawanglgjähtigen Beſtehens. Während 

derſelbe im Jahre 1868 nur 126 Mitglieder zählte, gehören ihm 

heute 879 an, der Geſchäftsumſatz betrug damals 21855 M., im 
Jahre 1892 1 106,050 M. Wir entnehmen dem Berichte noch 
folgende Angaben: Am Jahresſchluſſe bezifferte ſich der Wechſel⸗ 
beſtand (936 Stück) auf 257 863,05 M. Der Reſervefonds hat ſich 

von 19 698,35 M. auf 22 637.94 M. vermehrt, das Mitgliedergut⸗ 

baben iſt von 51 274,30 M. auf 56 344.27 M. geſtiegen. Die vom 
Berein aufgenommenen Anleihen bezifferten ſich am 1. Januar 

1892 auf 7341531 M.; im Laufe des Jahres traten hinzu 

356 890 M., zurückgezahlt wurden 369 250,31 M., ſonach verblieben 

| am Schluſſe des Jahres 61145 M. Die mit 4 Prozent verzins⸗ 
lichen Spareinlagen find der ungünſtigen Erwerdsverhältniſſe 
wegen von 112 132,21 M. auf 107 970,45 M. zurückgegangen. Das 

| eigene Vermögen beträgt 76 651,40 M., hierzu fremde Stapitalien 
| 170 264,98 M., die geſammten Betriebsmittel erreichen demnach die 


Der Pfarrer. 


| Kriminal⸗Novelle. 
Berechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von Fritz Fernau. 
[8. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 
Unſer eigener Anwalt that Alles, was er konnte. Er 
gründete ſeine Vertheidigung auf den Mangel irgend eines be⸗ 
wieſenen Motivs und den allgemein bekannten Charakter des 
Angeklagten, der ihn zu einer ſolchen That unfähig mache. 
| Thatſ ichen, ſagte er, und keine Annahmen ſeien nötig. 
Das ſtärkſte Motiv, welches einen Mann zu einem ſolchen 
Verbrechen treiben könne, ſei Eiferſucht. Wo habe man nach 
dieſer zu ſuchen? Von Michel Despard habe man nie ge⸗ 
ſehen, daß er den geringſten Verkehr mit vonne Lagache unter⸗ 
halten habe, ehe er dieſe wenigen Worte an dem Abend ihres 
Todes zu ihr ſprach — Worte, die er als ihr Seelſorger 
ſprechen mußte. Er könne beweiſen, daß Nonne Lagache, ob- 
wohl mit Etienne verlobt, doch einen andern Liebhaber hatte. 
Wo war ihr zukünftiger Gatte in jener Nacht? Warum war 
er nicht zu ſeiner Braut zurückgekehrt? Seine Dienſtzeit war 
abgelaufen, wie er beweiſen konnte; er möge ſelbſt ſeine Ab⸗ 
weſenhelt erklären. Und das Meſſer! Es war ein Meſſer, 
das, wie ſie alle wüßten, ein Arbeiter oder ein Soldat tragen 
mochte; höchſt unwahrſcheinlich aber ſei es, daß Herr Despard 
ein ſolches beſitze und das noch ohne Wiſſen ſeiner Haushäl⸗ 
terin, die alle ſeine Sachen genau kenne. 

Dann ſtellte er die Figur des Pfarrers noch einmal hin, 
jo wie wir ihn kannten. Er ſchilderte die reine unbefleckte 
Jugend, das einfache makelloſe Leben; er zeigte, wie der 

Pfarrer ſeine Tage zum Wohle ſeiner Mitmenschen verbracht, 
wie er ſeinen Schlaf verkürzt hatte, um die Zeit zum Gebet 
zu finden. 
Sie haben gehört, daß er an dem fraglichen Morgen vor 
Tages anbruch ſich erhob, wie es ſtets ſeine Gewohnheit war. 
Wo verbrachte er dieſe frühen Stunden, wenn im Dorfe noch 
alles ruhig war? Vor dem Altar, dem er ſein Leben geweiht 


atte. 
N ein, meine Herren“, rief er, „eine ſolche That iſt nicht 


nee 


Beilage zur P 


Höhe von 246 916,38 M. Die Utenſilien des Vereins ſtehen mit 
239,50 M. zu Buch; an Gerichtskoſten wurden 249,20 M veraus⸗ 
gabt und hierauf 207,95 M. erſtattet. Die geſammten Geſchäfts⸗ 
koſten beliefen ſich auf 3943,37 M. Der Reingewinn beträgt 
5585,54 M., von welchem außer den ſtatutenmäßigen 5 Prozent 
= 279,25 M. noch 2051,56 M. dem Reſervefonds zugeführt worden 
ſind. Die Dividende iſt auf 6 Prozent feſtgeſetzt worden. Dem 
Rendanten wurde eine Extra-Remuneration von 200 M., dem Kon⸗ 
troleur eine ſolche von 100 M. bewilligt. 

v. Tirſchtiegel, 28. März. [(Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
fare. Verſetzung.] Am Donnerſtag hielten Herr Regierungs⸗ 
rath Oberg, Geh. Baurath Koch und Konſiſtortal⸗Aſſeſſor Scheuner, 
ſämmtlich aus Poſen, im biefigen evangeliſchen Schulhauſe mit 
dem Schulvorſtande einerſeits und dem Gemeinde⸗Kirchenrathe und 
der Gemeinde⸗Vertretung andererſeits einen Termin ab, in wel⸗ 
chem der Verkauf des im Schulhauſe befindlichen Konfirmanden⸗ 
Saales an die Schulgemeinde genehmigt und der Bau eines 
Pfarrhauſes nach der von dem Herrn Baurath Koch abgeänderten 
Zeichnung beſchloſſen wurde. Nach dem Termin beſuchte Herr 
Regierungsrath Koch die hieſigen Schulen und ſtellte ſelbſt Fra⸗ 
gen an die Kinder. Ferner beſuchte der genannte Herr unter Füh⸗ 
rung des Fideikommißbeſitzers Herrn Fiſcher auf Schloß Tirſch⸗ 
tiegel ein für die in Birkenhorſt zu gründende neue} Schule in 
Ausſicht genommenes Grundſtück. Am — vorher verhandelten 
die obengenannten Herren Regierungskomm ur mit der Kirchen⸗ 
gemeinde in Bentſchen, in welcher ebenfalls ein neues evangeliſches 
Pfarrhaus gebaut werden ſoll. — Herr Regierungs⸗Baumeiſter 
Ulrich hierſelbſt, der ſeit 1%, Jahren den Bau des hieſigen Amts⸗ 
gerichtes geleitet hat, iſt vom 1. April d. N ab nach Sorau ver⸗ 
ſetzt worden. Daſelbſt wird er bei einem Kirchenbau thätig ſein. 

v. Paradies, 28. März. [(Vom Seminar) An der in 
voriger Woche abgehaltenen Aufnahme⸗Prüfung an dem hieſigen 
königl. Schullehrer⸗Seminar haben von 15 zur Prüfung erſchienenen 
Schulamts⸗Aſpiranten 10 das Befähigungszeugniß zur Aufnahme 
in ein Seminar erhalten. 9 von den 15 Prüflingen ſtammen ihrer 
Ortsangehörigkeit nach aus der Provinz Poſen, 3 aus Weſtpreußen 
und 3 aus Weſtfalen. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch ein 
Zögling, der wegen eines Unfalles ſich an der vor Kurzem abge⸗ 
haltenen Abgangsprüfung nicht betheiligen konnte, geprüft und ihm 
das Reifezeugniß zuerkannt. 

—t. Schweinert, 28. März. [Einbruch.] Bei dem Geſchäfts⸗ 
führer und Buchhalter Daſe auf der Dampfſchneidemühle in Hoff⸗ 
nung brachen am Sonntag Abend, als der Geſchäftsführer ab⸗ 
weſend wax, Diebe durch das Fenſter in die Wohnung ein, erbrachen 
den Schreibtiſch und nahmen aus einer Schachtel den Inhalt von 
40 Mark; eine andere Schachtel mit größerem Inhalt ließen ſie 
unberührt. Wahrſcheinlich find die Diebe durch ein Geräuſch er- 
ſchreckt worden, ſo daß ſie etligſt die Flucht ergriffen. Man ver⸗ 
muthet, daß zwei Arbeiter, welche dort beim Holzfällen beſchäftigt 
ſind, dieſen Diebſtahl ausgeführt haben; jedoch iſt bis jetzt noch 
nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt worden. 

e Schneidemühl, 28. März. [Goldene Hochzeit. 
Entſprungen.] Heute feierte der Schloſſermeiſter Auguſt 
Zakrzewski mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Beide Jubilare ſind noch rüſtig und erfreuen ſich einer guten 
Geſundheit. Von dem Kaiſer tft dem Jubelpaare zur Erinnerung 
an den heutigen Tag nebſt einem Glückwunſchſchreiben die ſilberne 
Ehejubiläums⸗ Medaille überſandt worden, welche ihm bei der kirch⸗ 
lichen Einſegnung durch den Superintendenten Grützmacher über⸗ 
geben wurde. — Heute Mittag entſprang der im hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniſſe wegen betrügeriſchen Bankerutts befindliche Unterſuchungs⸗ 
gefangene Kaufmann Johannes Kleinert aus Jaſtrow, und zwar 
in dem Augenblicke, als er von einem Verhör vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter nach dem Geſänguiß zurückgeführt wurde. Er 
erfreute ſich jedoch nicht lange der Freiheit, denn nach Verlauf 
einer Stunde wurde er in der „Kleinen Haide“ ergriffen und 
zurücktransportirt. 

—i. Gneſen, 27. März. [(Einbruch.] Kaum hat ſich die 
Aufregung wegen der bereits mitgetheilten verſuchten und eines 
bereits ausgeführten Einbruchsdiebſtahls gelegt, als ſchon wieder 
in vergangener Nacht ein ſolcher verübt worden iſt. Dieſes Mal 
haben ſich die Einbrecher Eingang in das Geſchäft des Droguiſten 


die Frucht eines ſolchen Lebens; überlegen Sie ſich wohl, ehe 
Sie auf Grund dieſer Beweiſe ein „ſchuldig“ ſprechen. Hinter 
dem Gebäude von Unwahrheiten, welches auf ein paar zu⸗ 
ſammenſtimmenden Thatſachen von Ihnen errichtet iſt, lauert 
eine ſchauerliche Wahrheit. In der Dunkelheit, die wir noch 
nicht lennen, müſſen wir den ſuchen, der dieſe ſcheußliche That 
wirklich beging. Es war die That eines rohen Geſellen; eines 
Mannes, der ein wildes, ungeordnetes Leben führte. 

„Sehen Sie ſich um, meine Freunde, ob Sie einen ſolchen 
Mann kennen; einen Mann, der ſich von einem Gefühl über⸗ 
wältigen läßt, welches eine Schmach und eine Verhöhnung des 
Wortes „Liebe“ iſt; einen Mann, der gepackt von der heftig⸗ 
ſten, teufliſchſten aller menſchlichen Eigenſchaften — der Eifer⸗ 
ſucht auf die, welche er zu lieben glaubt — im Stande ſein 
würde, einen ſolchen Stoß zu thun, einen Stoß, wie er die 
arme Yvonne zu Boden ſtreckte, daß fie dalag in ihrem eigenen 
warmen Blute. 

„Dann muß er ſeine ſchauerliche That verbergen, denn 
der Schweiß des Feiglings ſteht ihm auf der Stirn, und er 
trägt ſeine Laſt — wohin? In den Garten ſeines Freundes! 
und er begräbt ſie — wo? Auf dem Grunde des Mannes, 
der ihn liebte, der ſein Leben für ihn und die Seinen ver⸗ 
brachte; der ſeine Hand nur erhob, um zu ſegnen, und ſeine 
Stimme nur, um von Seligkeit oder Verdammniß zu ſprechen. 

„Wo iſt ſolch ein Mann? Wo iſt dieſer Doppelmörder? 
— daß er überhaupt lebt, weiß ich — dieſer Mann, der ſeine 
Seele mit dem Blute des Kindes befleckt hat, das er zu lieben 
glaubte, und der jetzt ſein Gewiſſen noch mehr belaſtet mit 
dem Blute des Prieſters, der ſein Leben für das ſeine hin⸗ 
geben würde? 

„Wir wiſſen es leider nicht. So wohl iſt er verborgen 
in den dunklen Schatten, die er um ſich geſammelt hat, ſo 
leicht kann ſeine niedrige Natur die Laſt der Uebelthat tragen, 
die er vollbracht hat, daß er leben, dieſes hören und doch 
ſchweigen kann. 

„Aber nicht für immer. So gewiß Gottes Sonne durch 
die Wolken bricht und die Schatten der dunkelſten Nacht ver⸗ 
jagt, ſo gewiß wird Gottes Gerechtigkeit den Mann ausfinden 
und züchtigen.“ 


. Zu . 
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Echauſt hier verſchafft und haben daſelbſt aus einem verſchloſſenen 
Spinde eine Geldkaſſette entwendet, dieſelbe geöffnet und den In⸗ 
halt, eine erhebliche Summe Geldes, geſtohlen. Auch die Laden⸗ * 
kaſſe und verſchiedene Waaren nahmen fie mit ſich. Die Thüäter 
find noch nicht ermittelt. Es wäre zu wünſchen, daß die Nachts 
wächterzahl in dieſer kritiſchen Zeit durch Polizeibeamte erheblich 
verſtärkt würde. 33 
—i. Gneſen, 28. März. [Unglück. Schlägerei. Aue s 
Alarmirung!] Der etwa 10 Jahre alte Knabe des hieſigen 
Gymnaſialpedells Wollny ſpielte geſtern mit anderen Knaben mit 
einer noch nicht entladenen Patrone. Sie banden das Geſchoß an 
einen Stock und zündeten daſſelbe an. Das Geſchoß entlud ah 
und traf den Sohn des W. an die Schläfe, wodurch derſelbe ſchwer 
verletzt wurde und ſofort in ärztliche Behandlung genommen mer 
den mußte. — Geſtern Abend haben Raufbolde, nachdem ſie auf 
der Poſener⸗Vorſtadt mehrere Fenſterſcheiben eingeſchlagen hatten, 5 
mit dem Wächter des Mühlenbeſitzers Kratochwill gegen 12 Uhr 
Nachts Streit angefangen und denſelben mit dem Meſſer arg zu⸗ 


gerichtet. Die Thäter find. bereits verhaftet. — In der Nähe der 
ſtädtiſchen Badeanſtalt wurde ein neugeborenes Mind todt auge: 
funden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — Heute Nachmittag Be, 


gegen 1 Uhr wurde unſere Garniſon alarmirt. 


7 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Thorn, 28. März. [Kreistag] Heute fand hierſelbſt 
ein Kreistag ſtatt. Aus dem von Herrn Landrath —— „ 
ſtatteten Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
Kommunal⸗ Angelegenheiten erwähnen wir, daß die vom Kreiſe auf 
der Kulmer Vorſtadt eingerichtete Natural⸗Verpflegungsſtatſon prag 
1892/93 gegen 900 Mark gekoſtet hat. Es wurden 77.) Per Mar: 
Nachtlager gewährt und 913 Portionen bei der Volksküche ngee 
wieſen. Bei der neu eingerichteten Kreisſparkaſſe iſt der Einlage 
beſtand auf 154000 Mark angewachſen. Der von derſelben erzielte 
Ueberſchuß betrug 1985 Mark. Der Haushaltsplan pro 1893/04 
wurde berathen und auf 449 441 Mark in Einnahme und Ausgabe 
feſtgeſetzt gegen 453 078 Mark im Vorfahre. Es find in demſelben 3 
ausgeworfen: Als Wegebaufonds 19823 Mark,. für die allgemeine 
Kreis⸗Kommunal⸗Verwaltung 97995 Mark, für Verwaltung dern 5 
Kreischauſſeen 86 845 Mark, zu Chauſſee⸗Neubauten 15707 a 
für die Kreisausſchuß⸗ und Amtsbezirks Verwaltung 26420 M N 
und für die Kreisſchulden⸗Verwaltung 79 359 Mark. Auf Antrag 
des Herrn Erſten Bürgermeiſters Dr. Kohli wird beſchloſſen, den 
Titel „Wegebaufonds“ um 10000 Mark zu verſtärken und aus 
demſelben der Stadt Thorn eine ihrem Steuerſoll entſprechende 
Summe zukommen zu laſſen. An Kreisbeiträgen erfordert der 
Haushaltsplan 108 895 Mark, 9 81 Mark weniger als im zu ! 
gehenden Verwaltungsjahre. Bezüglich der kommunalen Verein 
gung der Landgemeinde Piask mit der Stadt Podgorz gad den 
Kreistag ſein Gutachten dahin ab, daß ein öffentliches Inte a 
für die Vereinigung der Gemeinden als nicht vorliegend zu rad — —— 
ten iſt. Zum Schluß erfolgten verichiedene Wahlen. r 

* Breslau, 26. März. [Ein bejahrter Kandidat! 
Vor einigen Wochen ſtarb in der Odervorſtoadt eine ziemlich un⸗ 
bekannte und doch gewiſſermaßen hiſtoriſche Perſönlichkeit im Alter 
von 81 Jahren. Es war dies der Kand. theol. Seiler, welchem 
unſer ſchleſiſcher Dichter Karl von Holtet in dem bekannten Gedicht 
„Immer noch Kandidate“ gewiſſermaßen ein literariſches Monu⸗- 
ment geſetzt hat. S. hat ſich, wle das „Kirchl. Wochenbl.“ de⸗ 
richtet, bis vor wenigen Jahren als Hauslehrer ernährt und bt 
in pädagogiſcher Hinſicht geradezu Hervorragendes geleiſtet. Er 
hat mit den Familien, in denen er meiſt viele Jahre als Erzieher 
wirkte, bis zu feinem Ende in brieflichem. Verkehr geſtanden, und FU). 
einige feiner Schüler, die in hervorragenden Lebensſtellungen find, 9 h 
umftanden ſeinen ſehr vereinſamten Sarg, an dem der Pastor 
von Elftauſend Jungfrauen dem Entſchlafenen in kurzen, aber 
paſſenden Worten die Gedächtnißrede hielt. Der Wiſſenſchaft ſſtt 
er bis zu ſeinem Tode treu geblieben, wovon feine große und 
reichhaltige Bibliothek, die er bis in die letzten Lebenstage durch 
dite tien 9 zarte, 8 ſeſſh 5 Aa - 123 % 

oriſchen Sammlungen, unter denen auch eine herrliche 
Steinſammlung befindet, Zeugniß geben. * 2 - 


Er ſetzte ſich nieder. Dumpfes Schweigen lag über dem 
ganzen Saale. Während er die Geſchworenen anredete, ſchen 
ſein ſcharfes Auge, ſeine ausgeſtreckte Hand unabläſſig in eine 
Ecke des Raumes zu deuten. Unwillkürlich folgte jedes 4 
der Richtung der Hand und dem klaren, durchdringenden Blicke. 
Ein großer Mann ſtand dort in der Menge, unbeweglich, einen 
Soldatenmantel zum Theil über ſein Geſicht gezogen. Es 
war Etienne. Gerade als ich hinſah, ſenkte ſich die ausge⸗ 
ſtreckte Hand und er benutzte dieſen Augenblick, um ſich fortzu⸗ 
ſtehlen und in der Menge zu verſchwinden. ini 

Der Eindruck der Rede auf alle Anweſenden war gewaltig 
doch wo waren die Thatſachen, wo war der Mann? Es ſchien 
nur ein Schatten zu fein, der durch des Redners gewal 
Worte hervorgezaubert war; bei all dem ſtand Michel Despard 
dort als Angeklagter, mit der ganzen fürchterlichen Kette zur 
fälliger Beweiſe gegen ſich. 157. 

Jean wurde gerufen. Seine Ausſage war ſchnell gemacht. 
In einfachen, männlichen Worten erzählte er von ſeiner Liebe 
zu Yvonne; er ſprach von ihrer Furcht vor Etienne und 
erklärte, was ſie verleitet hatte, in jener trüben Nacht in die 
Nähe der Kirche zurückzukehren. Dieſe Enthüllung überraschte 
die Meiſten ſehr, da keiner an ein ernſtes Verhältniß zwiſchen 
Jean und Yvonne geglaubt hatte. * 

Dann ließ der Richter Etienne vor die Schranken d 
Gerichts bringen. Man hatte ihn ſorgfältig im Auge 
halten, damit er nicht fortlief. Mürriſch, mit geſenkten Bra 5 
kaum die Augen erhebend, ſtand er da. Er wurde in ein 
ſcharfes Verhör genommen und gab vor, in der Nacht des 
Mordes meilenweit entfernt geweſen zu ſein. Am folgenden 
Tage ſei er in das kleine Dorf gekommen, welches ich bereits 
erwähnt habe; er gab den Namen des Gaſthauſes an, in dem 
er geſchlafen hatte und auch den Grund für ſeinen Aufent 
Erſt am Morgen des vierten Tages, des Begräbnißtages, habe 
er ein Gerücht von dem Verſchwinden Yoonnes gehört; dann 
ſei er heimgekehrt. ’ ; 

Etienne gab zu, von der Bewunderung, die Jean für feine 
Braut zeigte, gehört zu haben, doch er habe der Sache keine 
Bedeutung beigelegt. Sie war ein Kind; ihre Eltern würden 
ſchon danach ſehen. Ihm ſei es wichtiger geweſen, ſich des 
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krankt darnieder lie 


[Kindesmord und 


Schönau (Katzbach), 27. März. 
. 14 9 Recht e Verhältntſſe ſcheinen 


Selbſtmordverſuch.] N 
in der Familie des Schmiedemeiſters Geisler in Tlefhartmannsdor 
vorgeherrſcht zu haben, jo traurige, daß Mann und Frau den Ent⸗ 
jährigen Kinde, einem Mädchen, freiwillig 
aus dem Leben zu ſcheiden. Nach den dem „B. a. d. R gewordenen 
Mittheilungen erzählt man darüber Folgendes: Das Kind jet am 
vergangenen Sonnabend mit Karbolſäure vergiftet worden; am 
andern Tage, alſo geſtern, ſeien die Eltern ſchwarz gekleidet auf 
das Feld in einen Buſch gegangen und dort hätte die Frau eben⸗ 
falls Karbolſäure zu ſich genommen, der Mann jedoch nicht. Die 
Karbolſäure ſcheint bei der Frau nicht die erwartete ſchnelltödtliche 
Wirkung gehabt zu haben und beide Eheleute begaben ſich in ihre 
Behauſung zurück. Jedoch inzwiſchen war die Vergiftung des 
Kindes ruchbar geworden und die Eltern deſſelben langten gerade 
in dem Augenblick an, als auf Veranlaſſung der Ortspoltzeibehörde 
die Leiche aus der Geislerſchen Behauſung fortgeſchafft werden 
ſollte. — Frau Geisler mußte in Folge der genoſſenen Karbol⸗ 
fäure ſofort ins Krankenhaus geſchafft werden, wo fie tödtlich er⸗ 
\ pt, Der Mann wurde verhaftet und heute 
Nachmittag in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die Ehe⸗ 
leute G. waren erſt ſeit etwa einem halben Jabre in Tiefhart⸗ 
mannsdorf anſäſſig, vorher hatten ſie längere Zeit die Schmiede in 
Mochau in Pacht. eide ſind noch jung und wurden allgemein 
als ordentliche Leute angeſehen. Die in der Familie vorhanden 
eweſene, durch mangelnde Beſchäftigung während des verfloſſenen 
inters hervorgerufene Noth und fehlender Kredit, ſollen der Be⸗ 
weggrund zu ihrer unſeligen That geweſen ſein. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
T Bromberg, 27. März. Vor der Strafkammer wurde heute 


im Wiederaufnahmeverfahren ein Prozeß wegen Die b⸗ 


ſtahls und Körperverletzung gegen den Flößer Ans 
dreas Roll und deſſen Tochter Wilhelmine aus Vero⸗ 
nica verhandelt. — Am 15. Auguſt 1891 verließ die Frau des 
Wirths Bürger in Veronica, bei der die Angeklagten wohnten, ihre 
Wohnung und begab ſich auf das Feld, woſelbſt ihr Ehemann ar⸗ 
beitete. Als ſie nach kurzer Zeit zurückkehrte, fand ſie die Hinter⸗ 
thür ihrer Wohnung, welche ſie verſchloſſen hatte, erbrochen und in 
der Stube die beiden e eee vor. Sie ſtanden, wie die An⸗ 
klage bezw. die als Zeugin vernommene Frau Bürger behauptet, 
vor einem Kleiderſpinde, deſſen Thür vorher ebenfalls verſchloſſen 

eweſen und nun erbrochen war. Tie Angeklagte Wilhelmine Roll 
delt ein Käſtchen in der Hand, welches in dem Kleiderſpinde ge⸗ 
legen hatte und in welchem etwa 200 M. baares Geld aufbewahrt 
war. Der Aufforderung der Frau B. ſich zu entfernen, leiſteten 
die Angeklagten nicht Folge. Andreas Roll ſchlug vielmehr, eben: 
ee nach Behauptung der obigen Zeugin mit einem Knüppel auf 

e ein und traf ſie auf die eine Hand. Die Frau mußte deshalb 
aus ihrer zn flüchten. Als fie mit ihrem Ehemanne zurück⸗ 
kehrte, hatten die Angeklagten die Wohnung verlaſſen. Das Käſtchen 
Ing im Spinde, aus demſelben fehlten aber die 200 M. — Die An⸗ 
geklagten wollen von dem ganzen Vorfalle nichts wiſſen, ſie wollen 
weder in der Bürgerſchen Wohnung geweſen, noch etwas dort ent⸗ 
wendet haben. Im Termine, welcher am 16. Mat v. J. anſtand, 
wurden die beiden Angeklagten zu 10 Monaten bezw. 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Beide Angeklagten beantragten das Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren und im heutigen Termine erfolgte ihre Frei⸗ 
ſprechung. Die Anzipe Zeugin war die Frau Bürger bezw. deren 

hemann. Das Gericht hielt die Glaubwürdiakeit durch die neu 
erhobenen Beweiſe und in mehrfacher Beziehung erſchüttert. Es 
wurden im Ganzen 12 Zeugen vernommen, darunter nur 2 Be⸗ 
laſtungszeugen. Die anderen Zeugen waren zum größten Theile 
Leumundszeugen. Der Staatsanwalt hatte jedoch die Schuld der 
Angeklagten für erwieſen angenommen und beantragte das frühere 
Strafmaß. — Wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
wurde in derſelben Sitzung der Tiſchlermeiſter und Eigen 
thümer Pukaß von hier zu 30 M. Geldſtrafe verurtheilt, weil 
er an einem Abende im November v. J. ſeinen Hausflur nicht ge⸗ 


nügend beleuchtet hatte — in dem dreiſtöckigen Hauſe brannte in 


einer Etage nur eine Lampe — in Folge deſſen eine Frau die 
Treppe herunterfiel und ſich im Geſichte beſchädigte. 


BVermiſchtes. 
die Lichtſtärke der elektriſchen Leuchtthürme 


T Weber 
enthält der „Elektrotechniſche Anz.“ einige intereſſante Bemerkungen. 
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in Friedenszeiten nur 100 000 Pferde beſitzt. 
pferde“ verzehren im Jahre 16 Millionen Zentner Kohlen im 


Wenn man früher bei Verwendung von Rüböl auf unſeren Leucht⸗ 
thürmen eine Flamme unterhielt, die eine Stärke von 50006000 


f su beſaß, jo betrachtete man dies fait als ein Wunder. Durch 


erſtellung der elektriſchen Leuchtthürme erreichte man jedoch eine 
euchtkraft von 60 000 Normal⸗Gasflammen, und als man 1881 
den elektriſchen Leuchtthurm von Planier bei Marſeille erneuerte, 
ſtieg die Lichtſtärke bereits auf 127 0 0. Damit noch nicht zufrieden, 
ſuchte man die Fortſchritte in der Optik mit verſchiedenen anderen 
Vervollkommnungen zu vereinigen und erlangte dadurch eine Be⸗ 
leuchtung, die 900 000 Flammen gleichwerthig war. Heute, nach 
kaum 30 Jahren, hat man die Lichtſtärke bis auf 2 500 000 Flammen 
geſteigert; der Leuchtthurm von Höhe bei Havre wird der erſte ſein, 
der dieſes mächtige Licht bis zu den äußerſten ſichtbaren Grenzen 
des Ozeans zu tragen berufen iſt, ein Licht, deſſen Reflex faſt die 
Südküſte Englands erreicht. 5 
Die angebliche Erfindung einer kugelfeſten Uniform 
in Mannheim bringt die folgende Anekdote wieder ins Gedächtniß: 
Ein Fremder wurde eines Morgens beim Herzog von Wellington 
vorgelaſſen. Er legte dem Feldherrn eine kugelfeſte Jacke vor und 
erſuchte ihn, dieſelbe bei der Armee einzuführen. „Gut,“ ſagte 
Wellington, „ziehen Sie die Jacke an!“ Der Fremde that es. Der 
Herzog ſchellte: ein Offizier erſchien. „Sagen Sie dem Hauptmann 
Soundſo, ex ſoll zwei Soldaten mit geladenen Gewehren hierher 
1 7 > Als der Erfinder dieſe ominöſen Worte hörte, verſchwand 
er ſofort. 

+ Der Norddeutſche Lloyd, die größte aller Rhedereien der 
Welt, au insgeſammt über 196 000 Pferdekräfte, und es mag 
vergleichsweiſe angeführt werden, daß das geſammte deutſche Heer 
Jene „Maſchinen⸗ 


Werthe von 20 Millionen Mark. Mit der ſich hieraus entwickeln⸗ 
den Rieſenkraft umkreiſen die ſämmtlichen Lloydſchiffe nicht weniger 
als 126 Mal im Jahre unſere Erde; nur dreimal ſchneller walzt 
ſich die Sonne ſcheinbar um den Himmel. Um dieſe Maſchinen⸗ 
pferde im Gange zu erhalten, beſchäftigt der Lloyd ein Heer von 
1700 Heizern und Kohlenziehern und 478 Maſchiniſten; 1400 Ma⸗ 
troſen und 130) ſonſtige Bedienungsmannſchaften find auf ſeinen 
Schiffen thätig, die von 75 Kapitänen und 207 Offizieren befehligt 
werden. Das geſammte Perſonal des Lloyd beläuft ſich auf etwa 
8000 Menſchen. Der Lloyd verbraucht im Jahre rund 3%, Mil⸗ 
lionen Pfund Fleiſch, 900 Ochſen kommen lebend auf die Schiffe 
und werden unterwegs verſpeiſt. 1 Millionen Liter Bier, über 
36 000 Flaſchen Champagner und 20 000 Flaſchen anderen Weines 
werden jährlich auf den Lloydſchiffen konſumirt. 

Wie viel es ſich die großen engliſchen Stallbeſitzer 
koſten laſſen, um einen berühmten Jockey zu beſitzen, geht 
aus der Thatſache hervor, daß Herrn John Watts, dem Jokey des 
kürzlich verſtorbenen Sportsmanns Abington, von Sir John Blun⸗ 
dell Maple, dem bekannten konſervativen Parlamentsmitglied, die 
Summe von 6000 Litr. allein dafür zugebilligt iſt, daß er während 
der nächſten 3 Jahre das erſte Anrecht auf ſeine Dienſte, gewiſſer⸗ 
maßen die Vorhand habe. 

} Ueber eine Sträflingsrevolte wird aus Tomsk berichtet: 
300 Sträflinge, die ſich auf dem Marſche nach Sibtrien befanden, 
empörten ſich gegen ihre Auffſeher. Fünf Sträflingen gelang es, 
ſich ihrer Feſſeln zu erledigen und ſich der Waffen einiger Kerker⸗ 
meiſter zu bemächtigen. 8 entſtand ein Revolver: und Meſſer⸗ 
kampf. Acht Aufſeher wurden getödtet. Von den Gefangenen 
fielen 40. Am Beſtimmungsorte langte nur die Hälfte der Sträf⸗ 
linge an, die andere Hälfte war in Folge der ausgeſtandenen Leiden 
auf der Landſtraße liegen geblieben. e 
I Einem Fabrikanten von Doktortiteln im Großen hat 
fung die Polizet des Staates Newyork das Handwerk gelegt. Ein 
gewiſſer Alfred Booth, der ſich den ſtolzen Titel „Doktor der Me⸗ 
dizin und Philoſophie, Dekan und Präſident des Excelſtor Medical 
College des Staates Maſſachuſetts“ beilegte, verkaufte dem erſten 
beſten für die Kleinigkeit von 50 Dollar „gute und ſolide medizi⸗ 
niſche Doktordiplome“ und machte für weitere 25 Dollar ſeine Kan⸗ 
didaten noch obendrein zu Doktoren der Philoſophie Booth, der 
heute ein alter Mann von 70 Jahren iſt, hatte gegen 1882 von der 
geſetzgebenden Behörde des Staates Maſſachuſetts ein Patent zur 
Gründung einer mediziniſchen Schule erhalten. Dieſe Schule blieb 
allerdings auf dem Papier, dagegen diente das Patent dem In⸗ 
haber als Mittel, um auf die oden erwähnte Weiſe Doktoren der 
Medizin und Philoſophte in Maſſe zu züchten. Welchen unglaub⸗ 
lichen Grad in den Vereinigten Staaten überhaupt die Ausübung 
der mediziniſchen Praxis von Unberufenen erreicht hat, geht daraus 
hervor, daß nach dem „Britiſh medical Fournal“ im Staate Penn⸗ 


r 
. 
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ſylvanien allein 222 Perſonen praktiziren, welche ihren gelehrten 
Grad von Univerfitäten gekauft haben, die gar nicht exiſtiren: und 
daß weitere 332 Perſonen in dieſem Staate die ärztliche Praxis 
ausüben, die ſich die Mühe des Erwerbs eines ſolchen Diploms 
noch nicht einmal gemacht haben. Ueberdies erſcheinen in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika mehr als 200 mediziniſche Zei- 
tungen, deren einziger Zweck die Verbreitung von patentirten Mit⸗ 
teln iſt. Jede Nummer eines ſolchen Blattes beſteht aus Bekannt⸗ 
machungen und Originalartikeln, welche die Wunderwirkung des 
ir Sie * a 

egen er „Lynch“. In einem geharniſchten Artikel 
ſpricht ſich die „Milwaukee Daily Tribune“ über das in letzter Zeit 
überhand nehmende Lynchunweſen in Wisconſin und Indiana aus. 
Als Beleg dafür, daß häufig Unſchuldige dem Richter Lynch zum 
Opfer fallen, tbeilt fie ihren Leſern einen der neuen Fälle mit. 
In Kenoſha am Michigan⸗See (Wisconſin) und Umgegend trieben 
in den letzten Monaten Pferdediebe ihr Gewerbe mit geradezu 
verblüffender Verwegenheit. Trotz der ſorgfältigſten Sicherheits⸗ 
maßregeln wollte es nicht gelingen. die Kerle abzufaſſen oder auch 
nur deren Spuren genau feſtzuſtellen, ſo daß man endlich mit Be⸗ 
ſtimmtheit annahm, daß die Diebesgeſellen ihre Helfershelfer unter 
den eigenen Mitbürgern hätten. In der Nacht vom 11. zum 12. 
Februar vernahm der Gerbereibeſitzer Stanhope von ſeiner Stal⸗ 
lung her ein verdächtiges Geräuſch. Schnell greift er zur Büchſe 
und ſtürzt nach dem Hofe; hier ſieht er, wie ſich eine ſchwarze 
Geſtalt auf ein Pferd ſchwingen will. Ein Blitz, ein Knall und 
der vermeintliche Pferdedieb wälzt ſich in ſeinem Blute, während 
das Pferd davonſauſt. In wenigen Augenblicken waren alle Nach⸗ 
arn zur Stelle, begierig, zu erfahren, wer eigentlich der Dieb ſei. 
Dayton, der Gehilfe des Gerbers, ein geborener Kentuckyer, war 
es; die Kugel ſeines Meiſters hatte ihm den Unterkiefer zerſchmet⸗ 
tert, ſo daß es ihm nicht mehr möglich war, zu ſprechen oder ſich 
von dem Verbrechen rein zu brennen. Ohne jede Unteriuchung, 
ohne auf das gräßliche und ängſtliche Geſtöhn des armen Burſchen 
etwas zu geben, war ſein Urtheil bei den Erbitterten ſchon ge⸗ 
ſprochen Der hereinbrechende Morgen fand ihn an einem Baume 
aufgeknüpft, Kopf und Leib mit 18 bis 20 Gewehrkugeln geſpickt, 
ein gräßlicher Anblick, eine Warnung für andere Pferdediebe. Und 
doch! Dayton war unſchuldig; nicht ſtehlen hatte er das Pferd 
wollen, nein! Er war von einem heimlichen nächtlichen Ritt nach 
einer benachbarten Farm, von ſeinem Liebchen zurückgekehrt und 
im Begriffe, das Thier abzuzäumen, als ihn die Kugel ſeines 
Meiſters ereilte. 


Candwirthſchaſtliches. 


S. Poſen, 29 März (Saatenſtand und Frühjahrs⸗ 
Beſtellung.] Unſere Winterſaaten haben ſich im vorigen Herbſt 
gut entwickelt, was insbeſondere denjenigen höchſt nöthig war, 
welche in ganz trockenen — der Aſche ähnlichen Boden — geiüet 
wurden und daher erſt nach 3—4 Wochen aufgingen. Auch ſie 
kamen noch ziemlich exwachſen, beſtockt und beſtaudet in den Winter. 
Die Befürchtung, daß die ſtrenge Kälte den Saaten Schaden ge⸗ 
than haben könnte, iſt zur Freude aller Landwirthe eine leere ge⸗ 
weſen, denn ihr Stand iſt gegenwärtig — namentlich die Roggen⸗ 
ſaaten auf Boden, der ſich im gehörigen Düngungszuſtande be⸗ 
findet und tiefe Beaderung hat — ein ungewöbnlich guter und 
gern ſchweift der Blick über dieſe Fluren. — Faſt ebenſo befriedigen 
die zeitigen Weizenſaaten. Ausnahmen hiervon machen aller⸗ 
dings die ſehr fpäten Saaten und die zuletzt nach Kartoffeln be⸗ 
ftellten. — Das bier Geſagte bezieht ſich hauptſächlich auf die 
bäuerlichen Ländereien und alle übrigen kleinen und großen Güter 
in der Nähe Poſens, die den Dünger auch aus der Stadt, den 
äkaltengruben, Latrinen, den Pferdedünger und den von der 
avallerle entnehmen. Denn die weiter im Kreiſe gelegenen halten 
mit den hieſigen Saaten einen Vergleich nicht aus, weil der Acker 
nie derartigen Dünger in Menge und Güte erhält. Der ewige 
Mangel an Dünger überhaupt und zwar an geeignetem, der dem 
Weſen des Ackers entſpricht, trägt die Schuld an dem niedrigen 
Kulturzuſtand und der geringen der e keit, durch welche 
jene Ländereien auffallen. Daher haben dieſelben auch in letzter 
eit durch die ſtarken Nachtfröſte ſichtlich gelitten, während die 
räftigen, im tiefen Mutterboden N Saaten widerſtanden 
und bis jetzt unberührt vom Froſt geblieben ſind. Der Klee 
fällt meiſtentheils aus, weil derſelbe voriges Jahr fait garnic 
aufging und die wenigen Pflanzen, die fh dennoch zeigten, fino 
bei der gewaltigen Hitze im ausgedorrten Hanz N vertrocknet. 
Deshalb iſt an vielen Orten auch nicht ein Pfund Kleeſamen ge 


Wohlwollens der Frau zu verſichern, die Geld und Gut zu 


vermachen hatte, das ihnen in Zukunft zu ſtatten kommen 
konnte. Er habe den ganzen Weg bis Maresnil zu Fuß 
zurückgelegt und ſei am Abend dort angekommen. Das letztere 
war eine Lüge; er war einen Theil des Weges mit der Bahn 
efahren, hatte aber Stationen gewählt, wo ihn Niemand 
85 er hatte ſich dann erſt ein paar Stunden, wie ich 


k E. ſchon ſagte, in der Nachbarſchaft des Dorfes umhergetrieben, 
zu der 3 


eit, als alle Dorfleute bei dem Begräbniß waren. 
Manchem ſchien es ſeltſam, daß er jene eine Nacht auf 
der Landſtraße verbracht und ſeine Rückkehr ſo verzögert haben 
ſollte; doch es war Niemand da, der ihm widerſprechen konnte. 
Es iſt ja ſo leicht, ſich in den hieſigen Wäldern zu verbergen, 
beſonders wenn man nicht geſucht wird; es würde ſogar nicht 


ſchwer ſein, einer Verfolgung zu entgehen. 


Etienne erzählte ſeine Geſchichte ohne Stocken, doch mit 
einer tückiſchen Verdrießlichkeit, die ihm alle Sympathie nahm 
und von dem Gerichtshof mit Unwillen bemerkt wurde. Dann 
folgte das Reſums des Richters, kühl und gänzlich unpar⸗ 
teiiſch; Gefühl und Mitleid wurden bei Seite gate und nur 
die Thatſachen, wie ſie feſtſtanden, in ihrer vernichtenden Folge 
zufälliger Beweiſe klargelegt. 

Die Entſcheidung der Geſchworenen ließ nicht lange auf 
ich warten; der Spruch lautete „ſchuldig!“ und Michel 

espard wurde zum Tode verurtheilt. 
Ruhig, die Hände in ſtillem Gebet gefaltet, regungslos 


bis zum Schluß, hörte er ſein Urtheil an. 


Während der ganzen Verhandlung hatte er ſich ſelten 
gerührt, kaum einmal um ſich geblickt. Als Etienne verhört 
wurde, ſah ich, wie ſeine Lippen ſich bewegten; ſein Geſicht 
war, wie in tödtlicher Pein, krampfhaft verzogen. Ein paar 
Mal glaubte ich Thränen in ſeinen freundlichen müden Augen 


IN d ſehen, die ſich nun bald ſchließen ſollten, um nie mehr in 


e trübe Welt hineinzublicken. Zuweilen verlieh das Bewußt⸗ 
ſein des Rechts ſeiner Haltung eine gewiſſe edle Würde, die 
von den Anweſenden mit Freuden bemerkt wurde; doch meiſtens 


* hielt er ſich wie ein Mann, der hart, aber in Demuth ſchwei⸗ 
gend leidet. 


"4 Als er von dem Richter gefragt wurde, ob er irgend 


Etwas wiſſe oder irgend einen Verdacht habe, da er ſich ſelbſt 
für unſchuldig erklärte, antwortete er daſſelbe, was er mir 
geantwortet hatte: „Ich kann Ihnen nichts ſagen und kann 
die Sache durchaus nicht aufhellen; auch habe ich auf Nie⸗ 
manden Verdacht.“ 

In den einfachſten Worten erzählte er den Verlauf ſeines 
Zuſammentreffens mit Yvonne, wie er überzeugt geweſen jet, 
fie habe ſich heimwärts gewandt und wie er die übrige Zeit 
verbracht habe. 

Als Alles vorüber war, wurde ſeine Mutter zu ihm ge- 
laſſen; ſie hatte während der Verhandlung furchtbar gelitten; 
doch wer vermag, ſo etwas zu ermeſſen? Als ſie wieder zu 
mir kam, war ſie ruhig und getröſtet, ja faſt zufrieden. 

Nach unſrer Heimkehr veranlaßte ich ſie, ſich eine Weile 
ur Ruhe zu legen, denn ſie war faſt gänzlich erſchöpft. Ich 
felbſt legte mich auf ein Sofa in der Nähe, betend und 
weinend und bei dem kleinſten Geräuſch emporfahrend. 

Arme Mutter! Ihr Glaube war ſtärker, als der meine. 
Lange ehe die Nacht vorüber war, ſaß ſie an meiner Seite 
und wir weinten und beteten zuſammen. 


Am Morgen kam Herr Legros, der Advokat, um mit mir 
allein zu ſprechen. Zu meinem Erſtaunen war er faſt heiter. 

„Ah“, ſagte er lächelnd, „Sie kennen das nicht. Ich 
habe den Mann noch in meiner Hut. Giebt es keinen Zeugen 
gegen ihn, ſo ſoll er ſelbſt gegen ſich zeugen: er ſoll bekennen. 
Ich habe Herrn Despard er Er denkt, alle Hoffnung 
ſei vollſtändig verloren, und iſt in ſein Schickſal ergeben. Es 
paßte nicht in meinen Plan, ihm das auszureden; das hätte 
Alles zerſtören können. Dagegen hat er mir ohne ſeinen 
Willen in die Hände geſpielt, indem er den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hat, Etienne zu ſehen, was man ihm jetzt nicht ver⸗ 
weigern wird.“ 

„Werden Sie aber Etienne dazu bringen, zu ihm zu 
gehen?“ fragte ich beſorgt. 

„Er muß gehen.“ 

Zwei Tage ſpäter ging er wirklich. Er hatte zuerſt ge⸗ 
ſchworen, daß ihn nichts zu jenem Manne bringen würde, der 
ſterben ſollte für die Ermordung Yvonnes ; doch Herr Legros 


hatte ihm ein paar Worte ins Ohr geflüſtert und dann hatte 
er mürriſch zugeſtimmt. 

Herr Legros war voll Aufmerkſamkeit und voll Rückſicht 
für ihn; er bot ihm ſeinen eigenen Wagen und ſeine Be⸗ 
gleitung an und dieſes Anerbieten konnte er nicht wohl zurück⸗ 
weiſen. Von Etienne erhielt ich ſpäter einen Bericht über die 
Zuſammenkunft. 

Nachdem man ihn zu der Zelle geführt hatte, wurde die 
Thür hinter ihm geſchloſſen. Sie ſollten ganz allein ſein. 
Der Pfarrer lag knieend am Tiſche. Als er hörte, daß die 
Thür geöffnet wurde, erhob er ſich und kam mit Anſtrengung 
näher heran; kaum konnte er ohne Hilfe gehen. 

„Ich freue mich, Etienne, daß Sie endlich zu mir ge⸗ 
kommen ſind.“ Damit ſtreckte er ihm ſeine magere weiße Hand 
entgegen. 

Etienne wich zurück bis an die Mauer der engen Zelle; 
er wäre hindurchgegangen, wenn er gekonnt hätte — ſo furcht⸗ 
bares Entſetzen hatte ihn gefaßt. 

(Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


N Dannehl op. 8. „Feldblumen,“ fünf 
kleine Lieder im Volkston Carl Gerod) für eine 
Singſtimme mit Pianoforte. Weimar, Herm. 
Weißbach. Mark 3,00. — Franz Dannehl op. 9. 
„Traum derelgenen Tage“ (aus „Frauenllebe 
und Leben FC 
mit Pianoforte. Ebendaſelbſt. ark 150. — 


In feinem op. 8 hat der Komponiſt mit Glück den einfachen Volks 
ton getroffen; die Melodie ſchließt ſich den herzigen Worten des 
Dichters ebenſo ſchlicht und wahr an, wie es die von aller Ueber⸗ 
ladung frei gehaltene Begleitung thut. Weniger für die Oeffent⸗ 
lichkeit beſtimmt verdienen dieſe Strophenlieder in Familienkreiſen 
eine freundliche Aufnahme, der wir ſie hiermit empfehlen möchten. 
— Für die Stimmung des Chamiſſoſchen Gedichtes, um ſie in 
ihrem ganzen Umfange muſikaliſch zum Ausdruck zu bringen, wäre 
wohl eine beſtimmt ausgeprägte Charakteriſtik mehr am Platz Ge- 
weſen, beſonders durch eine beweglichere und ausdrucksvollere Be⸗ 
gleitung. Anzuerkennen iſt aber auch an dieſem Liede das Beitreben, 
dem Texte durch korrekte Deklamation in der Melodieführung der 
Singſtimme gerecht zu werden. 


N * 


mwonxen worden. Daſſelbe gilt von der Seradella die in 
den ſandigen Ackerwirthſchaften faſt unentbehrlich geworden iſt, 
leider aber voriges Jahr nicht geriet.. Der Zentner Samen der⸗ 
elben wird gegenwärtig mit 16—17 M. bezahlt, was für Güter, 
die große Schläge damit zut beſäen haben, ſehr empfindlich iſt. — 
Die Ausſaat der Sommerung hat bei uns des Froſtes wegen noch 
nicht begonnen, dagegen iſt man mit der Bearbeitung des Ackers 
durch Haken, Pflügen und Eggen bereits ſeit 8—14 Tagen be⸗ 
ſchäftigt. — Bei der vorjährigen günſtigen Witterung find nach der 
Ernte und nach der Saat viel Vorarbeiten zur Frühjahrs- Be⸗ 
ſtellung verrichtet worden, ſo daß der noch übrig gebliebene Theil 
derſelben gegenwärtig ohne Uebereilung beendet wird, zumal auch 
der Acker bis auf die niedrig gelegenen naſſen Stellen locker iſt 
und ſich überhaupt gut macht. Met der Ausſaat ſelbſt wird gleich 
nach den Feſttagen begonnen werden und wenn nicht ungünſtige 
Witterung eintritt, ſo kann ihr Vollzug raſch hintereinander und 
rechtzeitig erfolgen. Der Graswuchs auf Wieſen und Weiden hat 
bei den Nachtfröſten und der Kälte am Tage keine nennenswerthen 
Fortſchritte gemacht, was den Landwirthen, denen das Futter knapp 
zu werden beginnt, nicht ganz unbedenklich iſt. 


Vom oberſchleſiſchen Steiukohlenmarkt, 27. März. Die 
Mattigkeit im oberſchleſiſchen Steinkoblengeſchäft hat auch in ver⸗ 
floſſener Woche noch keine Aufbeſſerung erfahren. Hoffentlich ge⸗ 
ſtaltet ſich die Geſchäftslage nach Eintritt der Sommerpreiſe etwas 

ünſtiger, da alsdann auch die Händler aus ihrer abwartenden 

tellung heraustreten und mit der Ergänzung ihrer faſt leeren 
Läger beginen werden. Wie vorauszuſehen war, haben ſich die 
Privatgruben nach der fiskaliſchen Verwaltung gerichtet und ihre 


Preſſe für die Sommerſaiſon dementſprechend geſtellt. Während |: 


bei la Marken eine Preisermäßigung pro 50 Kg. Stück⸗, Würfel⸗ 
und Nuß⸗ I um 2%, bis 3 Pf. feſtgeſtellt wurde, iſt dieſelbe bei 
Ila Marken auf 3 bis 4 Pf. normirt worden. Es würden ſomit 


* 
2 Pf., Nuß⸗ 
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Marktberichte. 

* Berlin, 29. März. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
1034 Rinder. Ungefähr ein Viertel des Auftriebs haupt⸗ 
ſächlich geringe Waare wurden zu den letzten Preiſen umgeſetzt. 
Zum Verkauf ſtanden 10 001 Schweine. Wegen des zu 
reichlichen Angebotes war das Geſchäft ſchleppend und wurde 
nicht geräumt. Die Preiſe notirten für 1. 53—54 M., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 51—52 M., für III. 46 bis 50 M. 


Bekanntmachung. 
Die Rathhausthurmuhr und 
die Uhr im Werterbäuschen wer⸗ 
den vom 1. April cr. ab nach 
mitteleuropaiſcher Zeit eingeſtellt 
werden. 4408 

Poſen, den 23. März 1893. 

Der Magistrat. 


Aufgebot. 


Der Lehrer a. D. Johann Nepo- 
mucen Skalski in Poſen bat das 


Hektar zur Grundſteuer, mit 
2227 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 4366 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
wetſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. 1, ein⸗ 
geſehen werden. 


Handel und Verkehr. BE Bit 


kauf ſtanden 5000 Käl b 
wie noch nie. 


er. 
Der Markt war flau und ſchleppend. Ueber⸗ 
ſtand war zu erwarten. Die Preiſe notirten für I. 52 bis 56 
Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 46 bis 51 Pf. für ein Pfund 


Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 2247 Hammel. Es 
war keine bemerkenswerthe Preisänderung. Oſterlämmer waren 
ſtark vertreten und wurden gut bezahlt. 


Breslau, 29. März, 9%, Uhr Vorm. [Privatberſcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim- 
mung ruhig und Preiſe haben ſich behauptet. 

Weizen ruhig, per 10° Kilogramm weißer 13,60 bis 14,30 
14.80 Mark, gelder 13,00 bis 13,80 bis 14,70 Mark, feinſter 
über Notiz. Roggen ruhla, bezahlt wurde per 1. 
Kilogramm nette 11.60 — 12,60 12,80 Mark. — Gerſte ruhig, 
per 100 Kilogramm 11,80 bis 12,50 bis 13,60 bis 15,00 Mark. 
— Halen ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12,70 bis 13,30 
bis 13,80 Mark, feinſter über Notiz. — ede ohne Umſatz 
per 100 Füogramm 11.75 bis 12,25 M. — Erbſen ſchwach 
gefragt, Kocherbſen p. 100 Kilogramm 13 00 — 14,00 — 15,00 Mart. 

iktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 1859 Mark., Futter⸗ 
Erbſen 12,25 bis 12,50 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
ver 100 Kilogramm 13,50 — 14.50 Mark. — Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelbe 11.50 — 1200 — 12,25 M., blau: 9 5010,50 
Mt Wicken ruhig, per 100 saramm 12,00 — 25 ? 
— Delſaaten ſchwache Zufuhr. — Schlagleinſaat per 
100 Kilogramm 21,00 bis 23,00 bis 24.00 Mark. Winter⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 22 70 bis 
23,70 Mk. Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. van! 
jamen per 100 Kilogramm 17,00 dis 18,00 bis 19,00 5. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 18,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, per 
100 Ktiogramm ſchleſiſche 15.50 15,75 M. fremde 14,25 14.50 
M. — Palmkernkuchen ruhig ver 100 Kilogramm 12,50 — 13,00 
in, — Kleeſamen rothex ruhig, per 50 Kilo 52 bis 56 bis 62 
bis 64 Me. und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 40 —50 
bis 60 bis 76 bis 81 Mark, hochfeiner über Nottz. Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen geräumt, per 50 Kilogramm 50 —60—66 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen ruhig, per 
50 Kilogramm 40 bis 50 bis 55 bis 60 Markt. Thymothee 
ruhig per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Mh! ruhig. 
100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 21.50 22,00 Mark 
Roggenmehl 00 19,25—19,75 M., Roggen⸗Hausbacken 19,00 —19,50 
M. Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm. 8,60—9,00 Mark. 
Welzentlen knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,60 P. — Wei⸗ 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,408.80 M. — Kartoffeln 
unverändert. Spetſekartoffeln pero Ztr. 1,40 1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1.20 Mark. 

Stettin, 28. März Wetter: Schön. Temperatur 9 R., 


April⸗Mai 150,5 M. bez, per Mai⸗Juni 151,5 M. Gd., 152 M. 
Br., per Junt⸗Juli 153,25 M. bez. Roggen wenig verändert, 
per 1000 Stitogr. loto 122 bis 125 M., per April⸗Mat 127,5 M. 
ez. 
per Sept.⸗Okt. 134 M. Br. u. Gd. Hafer per 1000 Kilo loko 
135—140 M. — Spiritus feſt, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne 
Fuß Tuer 34,5 M. bez., per März 70er 33 M. nom., per April⸗ 


latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 4,14 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 16 Ar 20 Qm. zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. 


ſichtigung der Domäne nach vor⸗ 
ängiger Anmeldung bei dem 
ahn Amtsrath Kinder zu 
ochau jederzeit geſtattet. 3544 
Poſen, den 13. März 1893. 
Königliche Regierung, 


ofen, den 24. März 1899. Abtheilung 
önigliches Amtsgericht. für direkte Steuern, Domänen 
btheilung V. 4833 und Forſten. 


Donnerſtag, den 30. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
in der Pfandkammer 


Verding 


We.] Oeſterr. 
do. 


„Oftpr. Sſidb. E. S. M. 77 50 77 60 Sc varzkop; 


per Mai⸗Juni 129 M. bez., per Juni⸗Juli 131,5 M. bez., ME 


[4 


Mai 70er 332 M. nom, per eee 70er 35 M. nowi- 
nell — ing meldet nichts. Regulirungspreiſe; Wetzen — D., 


bingen — M., Spiritus 7er 33 M (Oſtſee⸗Zta.) 
onen Telegramme 
Berlin, 29 * Schluß⸗Murſe. 2s 
Weizen pr. April⸗ Mat . 151 50 151 50 
do. uni⸗Juli 154 50 154 5% 
Roggen pr April⸗ Malt . 182 — 131 75 
do. uni⸗Jull 135 75 135 75 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottcunger.) Wet 1.20 
do Jel toto 85 5) 85 70 
do 7er April ei 34 50 34 70 
do. 7er Jull⸗ Aug “5 30 55 50 
do. 70er Juli⸗Aug. 35 70 35 90 
ds. 78er Aug.⸗Sept 46 10 36 20 
do der Sept.⸗Okt — — — — 
Ra Hier (to 55 20 — — 
bots 28 Nat, 28 
Dee, Fteichs⸗Anl. 87 0 87 04 Poln. 5% Päd. 67 —| 67 20 
Konſoltd. 4% Anl. 107 60 107 50] do. Lieutd.⸗Pfbr!. 65 40) 6% 40 
bu 34% „ 101.20 101 25 Ungar. 4% Gold. 97 40 7 50 
20]. 350 Pfandbrf. 102 30102 25 do. 5%, Vapierr. — — 84 — 
Bol. 33% do. 97 50 97 60] Oeſtr. Kred.⸗Akt. f 193 60192 40 


Pol. Rentendriefe 103 — 103 30 Jombarder = 63 50 52 70 
Bol. Prov.⸗Oblig. 96 80 ©6 90 Disk. Kommandit 8 195 251194 74 
Banknoten 168 3568 35 
Stlberrente 82 75 62 70 NJondsſtim mung 

214 50/214 50 ſchwach 
101 301101 


Ruſſ. Banknoten 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 
246 50 246 10 
Mainz Ludwighfdt. 116 10 115 90 Doctu. St. B . . A 66 10 6 0 
Mariend Diam.dto 69 25 69 75 Pelhentircd Rogen 142 50 42 50 
Griechiſch 1% Goldr. 57 75 57 re Sietwalz 44 30 s4 5% 
* Rente 93 20 93 20 Ultimo: 
kexikaner A. 1890. 81 20 80 90 It Mittelm. E. St. A. 104 — 103 30 
Ruſſagtonſeint 1880 98 60 98 6. Schweitzer Zente. 
do. zw. Orient Anl. 68 40 68 40, Warſch Wiener 
Rum 4°, Anl. 1880 84 90 84 90 Berl. Handelsgeſell. 48 4148 
Serbiſche R. 1885. 79 40 74 4% Deutſche Banat ⸗ 4.164 40104 
Tärk. 1°, font, Anl. 24 — 23 0 Königs⸗ u. Laum 113 40114 
Diskonto⸗Komman. 195 401949 Bochumer Busitat! 136 5011388 20 
Pol. Spritfadr. BA — — — —I 
Nahbirie: Kredit 193 10, Distonto⸗Kommandit 193 70, 
Ruſſiſche Noten 214 75. ; 
Mutterleid und Mutterfrend bringen die lieben Kle nen. 
Wie häufig hat ſich bisher ein Mutterherz über Wundiein ihres 
Kindes, Schuppen und Schorfbildung auf den Wangen, Borxkendil⸗ 
dung auf dem Kopf ꝛc. Sorge gemacht. 


reme, ein Mittel, welches von den bedeutendſten Haut⸗ und 
Kinderärzten empfohlen iſt. Das Mittel tft, durch Patent in den 
meiſten Staaten unter anderen in Deutſchland (Nr. 63592), Engs 
land, Frankreich und den Vereinigten Staaten geſchützt, à Doſe 
. 1.— nebſt einer ausführlichen Gratisbroſchüre über die ratio⸗ 
nelle Behandlung der Hautkrankheiten in den Apotheken, in Voſen 
5 7 3 Friedrichſtraße 25 und Paul Wolff, Drogerte, 
erhä ; 


m: 


In Glowno wird ein 


Sa, u. Lager⸗ 
a 


oder ein hierzu geeignetes Terrain 
zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Gefl. Offerten werden unter 
M. C. 6 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 4407 


Ich brauche zu Anfang April 
eine kräftige Lolblll⸗ 


Bekanntmachung. 
Das hier in der Langgaſſe 
Nr. 47 belegene der kathollſchen 
Schulgemeinde“) gehörige 3138 


Grundſtück 


ſoll an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Daſſelbe hat eine Straßen⸗ 
frontbreite von 33 Meter, iſt mit 
einem Vorderhaue und einem 


ſtändig überflüſſig bei dem Gebrauch 1 . 815 es Met je = 
andig überftu el dem Gebrau von A. ügge's Myrrhen⸗ 
Weizen unverändert, per 1000 Kilo loko 144 — 147,5 M., per C 5 0 1 


Aufgebot eines von Poſen den 
3. Januar 1882 datirten, an ſeine 
Ordre von dem Ackerbürger 
Joseph Badurski früher in Opale⸗ 
nitza jetzt in Poſen, dem Schmied 
Nepomucen Bogajewiez zu Opale⸗ 
nitza und den Ackerbürgern Nico- 
laus Szumnarski und Franz Bra- 
siewiez ebenda ausgeitellten, am 
2. Januar 1883 zahlbar gewe⸗ 
ſenen, angeblich verlorenen, eige⸗ 
nen Wechſels über 1200 Mark 
beantragt. Der Inhaber des 
Wechſels wird aufgefordert, ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 44 
den 31. Oktober 1893, 
Vormittags 11½¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneien Gerichte, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 8 anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden 
und den Wechſel vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
rung des Wechſels erfolgen wird. 
zoſen, den 20. März 1893. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV 


Aae Se 


Sangsverfeigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
eckung ſoll das im Grund⸗ 
uche des Ritterguts Wielichowo 

auf beſonderem Blatte Ei den 
Namen des Nittergutsbejiers 
Stanislaus Nicolaus Grafen 

el⸗Plater auf Wielichowo 
ngetragene, den Guts bezirk 
Wielichowo bildende, im Kreiſe 
Schmiegel belegene Grundſtück, 
Rittergut Wielichowo 


am 12. Juni 1805, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt — an Gerichtsſtelle 
neues Gerichtsgebäude, Zimmer 

Nr. 6, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
19 921 Mark 48 Pf. Reinertrag 
und einer Flüche von 1228, 4068 


5 1 widerſpricht, dem 


Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ein svermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, 
r Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der den 

es 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfa s dieſelben bei Feſtſtellung 

es geringſten Gebots nicht be⸗ 
Wee t werden und bei Ver⸗ 
theilung des . gegen die 
berückſichtigten nſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 
tüd tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


am 13. Juni 1993, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, neues Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. 10, ver⸗ 
kündet werden. 


Zwangs verſteigerung. 


m Wege der a * 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jerſitz, Band XIII, Blatt 
Nr. 318 auf den Namen des 
Eigenthümers Otto Heinrich 
ac eingetragene Grund⸗ 
ü 


am 25. Mai 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 


— 


von Wegearbeiten. 
Die zur Inſtandſetzung der Land⸗ 
ſtraße Setſche— Tirſchtiegel, 
Feldmark Betſche, erforderlichen 
Wegearbeiten, Pflaſterungen 
und Meateriallieferungen, veran⸗ 
ſchlagt zu 5517,17 M. Baarkoſten 
und 11 710,77 M. Hand⸗ und 
Spanndienſte, ſollen im Wege 
des öffentlichen Angebots ver⸗ 
dungen werden. Die Gebote ſind 
bis zum 15. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 
ſchriftlich, verſtegelt und porto⸗ 
fret an das Kreis⸗Bauamt ein⸗ 
zureichen. 

Verdingungsanſchlag und 
Bedingungen können dalelbſt gegen 
1 Ml. Schreibgebügren und bezw. 
20 Pf. Rückoorto bezogen werden. 

Meſeritz, den 27. März 1893. 


Der Baurath. 
Helmeke. 4378 


Bekanntmachung. 


„Zur Verpachtung der König⸗ 
lichen Domäne Nochau mit dem 
Vorwerke Pellberg im Kreiſe 
Schrimm, von Johannis 1894 
ab bis dahin 1912, heht in unſerem 
Sitzungs⸗Zimmer Termin an 


am Sonnabend, 


den 29. April 1893, 
Vormittags 11 Uhr. 

Geſammtfläche 647 Hektar, dar⸗ 
unter 472 Hektar Acker, 94 Hektar 
Wieſe und 66 Hektar Weiden. 
Grundſteuer-Reinertrag 6963 M. 
Bisheriger Pachtzins 22 119 We. 
elnſchließlich 4129 M. Zinſen 
für Meltorationskapttalten. Pacht. 
faution 5500 Bierluftige 
haben vor dem Termine ihre 
Qualifikation und den 10 
baren Beſitz von 120 000 M. 
nachzuweiſen. Die Pachtbedin⸗ 
gungen u. ſ. w. liegen in unſerer 
Regiſtratur und auf der Domäne 
Nochau zur Einſicht aus; auf 
Verlangen Abſchriften gegen 
Nachnahme der Koptalten. Be⸗ 


4411 
einen Füllapparat, faſt 
neu, ſtark vernickelt, 2 
Leierkaſten u. 30 Stück 
Arbeitskörbe 

zwangsweiſe verkaufen. 
Schmidtke, Gerichts⸗Vollzieher 
Donnerſtag, den 30. Marz 1893, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 


"D5 laschen Kognar ff 


gegen Baurzahlung meiſtbietend 
öffentlich verſtetgern. 44 


Biesiadows ki, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe « Verpachtungen 


egen Aufgabe des Ge 
ſchäfts iſt 1 gangb. Bäckerei 
zu verkaufen. Näheres sub 
F. O. 101 poſtl. Posen. 


Lager⸗ und Bauplatz, 


½ Molg. groß, v. d. Berliner⸗ 
thor 5 zu verpachten oder zu 
verkaufen. Th. Hartwig. 


Kleine Villa 43153 
in Erdmannsdo 
(Rieſengebirge) bald zu ver: 
Näh. durch Paul 


kaufen. 
Haehndel in Liegnitz, Joch 
mannſtr. 11. Ohne Agenten. 


Ein Landgrundſtück, 


103 Morgen einſchl. Wald und 
Wieſen, Gebäude neu, maſſiv, 
4 Kilom. von Moſchin enfernt, 
veränderungshalber zu verkaufen. 
Preis nach Abkommen. Zu be⸗ 
fragen beim Wirth 4379 


Adolf Seiler, Borek⸗Hld. 
Eine Gaſtwirchſchaft 


nebſt Land per ſofort zu pachten 
geſucht. Offerten unter A. 100 
Expedition dieſer Zeitung. 4375 


Sonnabend, d. . 


Stallgebäude, beide noch gut er⸗ 
balten, bebaut. Zu dieſem Grund: 
ſtücke gehört ein dahinter liegen⸗ 
der Obſt und Gemüſegarten 
von 0,65 Hektar Größe. In 
erſterem befindet ſich eine be⸗ 
deutende Quelle, welche weiches 
Waſſer liefert, ſo daß ſich dieſes 
Grundſtück zur Anlage jeden 
gewerblichen Betriebes, insbeſon⸗ 
dere einer Bierbrauerei, vorzugs⸗ 
weiſe eignet. 

Zum Verkaufe dieſes Grund— 
ſtückes haben wir einen Termin auf 


* 
April er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
Zimmer anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige ergebenſt eingeladen wer⸗ 
den. Die Bedingungen können 
bei uns eingeſehen, bezw. gegen 
25 Pf. Abſchreibgebühr bezogen 

werden. 5 
Kolmar i. P., 
den 23. Februar 1893. 
Der Magiſtrat. 
Katholiſcher Schulvorſtand. 


) Nicht Schutzgemeinde wie 
in Nr. 148 gedruckt. 


1 Rappwallach, 


ca. 8“ groß und ca. 8 Jahre alt, 
ſehr kräftig, ſteht zum Verkauf. 
Näher. Berlinerſtr. 10 im Comtoir. 


Viehlieferungs⸗Heſchäft. 
30 gute ſchleſ. Zugochſen, 
4—5 Jahre alt, 13—14 
Ctr. ſchwer, ſtehen preis⸗ 
mäßig zum Verkauf bei 

H. Wuttge, 4228 
__Kadlewe bei Herruftabt. _ 


3 Kaſſentiſche, 
4 Glasſchaukaſten, 
1 Reklame⸗Lampe 
für Friſeure oder Reſtaurateure 
verkauft villig 4400 
Isidor Griess. 


five, 25 Stück Kaſten⸗ 
kippwagen (Seitenfipper) 
ca. 4500 m Gleis 
und 2 Doppelweichen. 


Möglichſt altes Material. 
Offerten sub J. U. 8861 an 


die Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
4368 


beten. 


Sofort im Ganzen oder ge⸗⸗ 
heilt zu verkaufen 3345 


2350 Meter 
Feldbahnſchienen, 
28 Muldenkipper 


in gut erhaltenem Zuſtande. 
Gefl. Anfragen sub K. 763 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Butter, 
feinſte Molkereibutter 1,20 M. 
bis 130 M., Backbutter a Pfd. 


80 Pf., 90 Pf. und IM. Fri 
Landeier zum Maxktpretſe. F 
ep eee 
empfiehlt 41 


G. Miczynski, 


St. Martin 32, Filtale 
Bergſtr. 14. 


Mühlhäuser seiderie, 


Spezialität Reinwoll. 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 ME. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 


Carl Adolf Weymar, 
Weberei n. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i. Th. 450 
Vertreter aeg. feiten Gehalt geſucht. 
am. mög s. vertr. an Fr. Hevam. 
Meilickew. Wilhelmst. 122 a Berlin. 
Damen f. 5. maß. Preis Die= 
krete Aufnahme u. liebevolle Pfl ge 
bei Wittfr. Hebamme Speer, 
Breslau, Alte Taſchenſtraße 20, 


er‘ 
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f Traitor dla. 


Zljehung bestimmt 13. und 14. April or. 


Hanpiesyine Hun 90,000, 4 000, 15,000 alt, 


Origin alloose à 


Porto und Liste 30 Pf. empfiehlt und Ve 4373 


D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16, 


Marienburger eld-Lotterie, 


1 11 0 am 13. und 14. April. 3722 


Hanptgew. Mk. 90.000, 30 000, 15.000 ete. haar. 
Originalloose à M. 3 


utheile: ½ 1,75. / 1 M. „ 16. J 10 M. 
Betheiligung an 100 Originalloosen Liste 


100 oll. 3,0. 190150 l. 7.1% 25 M. II.] . 


Larienburger Ueld-Lotterie. 


4118 * Ziehung am 13. und 14. April cr. 


= Hauptgeninne 90.000, 30 000 Mark Baar. 


Originalloose a3M. — Porto u. Liste 30 Pf. empfiehlt 


J. Bisenhardt, BerlinG,, Kaiser Wilhelmstrasse 49. 


Unter Allerhöchst. Protect. 
Sr. Majestät des Kaisers. 


VII. Marienburger 


Geld- Lotterie 0 
0 Ziehung 13. und 14. April 1893.  ; 
72 Gew. = 375 000 Mark \7.4 nd 

187 ohne Abzug zahlbar. WE 


Original-Loose à 3 Mk. % 

Porto u. Liste 30 Pfg., empf. FAR 

15 9 6: Heintze, Berlin W. JA ©, 
a = Fon Linden 3. VE chez, 


W 
S N 


> Ba —— 
| m. Preiser, Franfadt 


eee, An 


— — — 


—— 


1 Feuerſp ritzen 


Re aenichwe Konſtruktion, mit und ohne Federn, 9 


eprüft auf Druck und Luftleere. 
* Jahre Garantie. Spritzen im n 
Th ungen bewilligt. Kataloge gratis und franko. 


Dreitheilige Schlicht ja " Ningeltvalzen, 
1% Einfache u. doppelte . 
. mit und ohne 3 52 

10 2, 3: und Aſchaari flüge, 

190 Stahlrajol-® 8 

5 Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
N Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 

6 Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, 

f Hof⸗ und eee 


Adi 

1% für) Hand⸗ und gruen, m — up A zum Grünfutter⸗ 

1 neiden. 

, Hafer⸗ u. Malzquetſchen, 

1 für Hand und Kraftbetrieb, 

Schrotmühlen, 

65 für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Spectalttät : 

5 Sta tabigu uß). 
Außerdem liefern wir: 
Naſchinen⸗ Bau⸗, Stahl: u. Hart-Guf, alle Sorten 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 

Tsehirndorf, Ndr-Schles. 


Gebr. Glöckner. 


Werk, 


3144 


ſchärfbare Steine aus 


Banl Alt 
III. Fraenkel jr., 4 Ee 


Verdingung von Erdarbeiten. 
Termin am 10. April d. J, Vorm. 10 Uhr, 


bei der Fortifikation Glogau, 
Koſtenberechnung und Zeich⸗ 


zimmer Bedingungen, 


nungen zur Einſicht ausliegen. 


in deren Geſchäfts⸗ 


Sichere Heilung durch den Zi: 
dargestellt von COMAR, 


RHEUMATISMUS 


ueur und die Pillen des D’ LA 
8, Rue Saint-Claude, PARIS. 


Der Liqueur heilt acute,die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und in r e 172 grossem Erfolg angewandt. 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


EAU DE COLOSNE 
(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfumerie - Geschäften. 


Kehrbeſen, 
Scheuerbürſten, 
Möbelbürſten, 
Teppichbürſten, 
Bohnerbürſten, 

Kardätſchen, 
Piaſſavabeſen 


und alle Sorten Bürſten für 
Haus⸗ und Landwirthſchaft N 
pfiehlt die 


Bürfenfabrik 


Rud. Braun, 
Neueſtraße 5. 


Wer 1 heizb. Badestuhl hat kann 
warm baden. Preis v. 88 Mk. ab. — 5 
gratis. Auch Raten. L. WE VI, Berlin 8 


Verkauf 


einer Dampfbrennerei⸗ 
Einrichtung. 

Auf der Domaine Kaiſershof, 
Kreis Samter, iſt eine noch im 
Betriebe befindliche complete 
Dampfbrennexei⸗ Einrichtung für 
3 fachen Betrieb im Ganzen oder 
auch im Einzelnen billig zu ver⸗ 
kaufen. Eine vortreffliche 
10 waer ent la, Dampfmaſchine, 
3 geſpeiſt von 2 Röhren⸗ 
keſſeln (& 10, Atmoſphären⸗Druck, 
betreibt gleichzeitig außer der 
Brennerei einen Mehl⸗ u. Schrot⸗ 
gang, Häckſelmaſchine, Graupen⸗ 
und Oelſtampfe. Maſchine, Keſſel 
und Henze ſtammen aus der 
Pauckſchen Fabrik in Landsberg. 
Der Brennapparat iſt ein ver⸗ 
Fa Piſtorius ſcher mit 

Nehring'ſcher Kolonne. Auch 
werden mitverfauft 2 Spiritus⸗ 
Baſſins, Waage, amerikaniſche 
Spirituspumpe, Exhauſtor, daß 
Syiritusſtandfäſſer u. dal. 


A. Cichowiea, Berlin 


Vorzüglichen frisch ge- 
rösteten Caffee Carlsbad. 
Melange à Pfund 1,30, 
1,40, 1.60 1,80 u. 2,00 M., 

Cacao - Pulver 2.00 
u. 2,4) M., van Houten 
Cacao à 2,80 M., 

Russ, Thees ä 1,80 
bis 6,00 M, 4402 

Feine Bruch-Choco- 
lade 90 Pf. empfiehlt 


J.Smyezynski, 
St..Martin 27. 


a Hoffmann- 


MoS 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
tantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Borlin, Jerusalemerst. 14. 


und Rentiers 


wollen ſich ſchleunigſt Gratis⸗ 
Probenummern von der All⸗ 
gemeinen Börſenzeitung Ber⸗ 
lin S. W., Wilhelmſtr. 119/120 d. 
einfordern. Math und Aus 
kunft gratis! 
Informatian über jedes 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haute 
das de Y undausbrüche u ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod ſelbſt da, wo 
4 7 Mittel Icäbli a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Quer 722 (Markt), 
Provinz Sachſen. 1397 


en a Mieths-Gesuche. iS 


Groſte Gerberſtr. Nr. 40 
iſt eine Parterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entrée, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß un Garten 
vom 1. April d. J. zu vermieth. 

Näheres bei Sanitätsrath 
v Gasiorowski, St. Martinſtr. 26. 


St. Martinſtr. 61 


tft die Pincus'ſche Deſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 2974 


Berlinerſtraße 18 find vom 
1. Oktober er „3748 
3 geräumige Läden 
zu vermiethen, davon zwei zu 
je 2 Schaufenſtern. Sämmtliche 
Schaufenſter reichen von der 
Straßenfront bis in die Keller⸗ 
räume. Neben andern wegen der 
unmittelbaren Nähe des Viktoria⸗ 
Hotels und Theaters vorzüglich 
geeignet für ein vornehmes Fri⸗ 
ſeur⸗Geſchäft. — Sämmtliche 
Räume ſchon zum 1. September 
zu beziehen. Näheres bei Herrn 
erſtr. 7. 


„Friedrichſtr. 12, N 
J Bordz., a. m. Keoſt, f 


Berlinerſtr. 18 iſt die II. 


Ein mit den Re ziſtraturarbeiten 


und III. Etage, beſtehend aus pertrauter 


je 2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
5 reſp. 4 und 6 Zimmern, mit 


Badezimmer und allem Zubehör mit 
zu vermiethen, und 8 ab der 


September er. zu bezie 
Auf Wunſch wird auch eine ganze 
Etage zu einer Wohnung her⸗ 
gerichtet. Näheres bei Herrn 
A. Cichowiez, Berlinerſtr. 7. 

Jerſitz, Große Berlinerſtr. 
Nr. 62 iſt e. Laden m. gan er 
Einrichtung u. Wohnung ſof. od. 
vom 1. Juli zu verm. 155 


Friedrichſtr. Poſen. 
Beſte Geſchäftslage iſt ein Laden 
p. ſofort zu vermiethen. 4240 
Ausk. Wohnungsagentur 
C. Ratt, 
Saptebaplap. 


Kleine Gerberſtr. 5, 


II Tr., 3 Zimmer u. Küche wegen 
Umzuges p. ſof. oder ſpäter 5 — 
lig zu verm. 

Ausk. erth. C. Ratt, Wob⸗ 
nungsagentur. 

Petriplatz Rr. 3 
4 9 83 in 
der I. und II. Etage je 5 
u. 6 große belle Zimmer incl. 
Saal und 1 Wohnung parterre, 
3 Zimmer, ſind vom 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. 

Näheres Lindenſtraße Nr. 7, 
parterre, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittag. 2⁵ 

3 Stuben u. Küche v. 1. April 
St. Adalbert 3 zu vermiethen. 

Markt 55 ein großes Geſch.⸗ 
Lokal vom 1. Okt. zu vermiethen. 

Sch. Laden a. Markt m. Comt. 
Part. 2 Z., K. ſof. z. v. A. 44 
poſtl. Poſen. 4348 

Ein gut möbl. 3. ſof. zu verm. 


bei Wwe. Dümke, Bäckerſtr. 18 
Vorderhaus I. Et. 4423 


Theaterſtr. 5, I. Et., 1 gr H. 


Vorderz. mit ſep Eing. v. 1. Mal 
ab möbl. od. unmöbl. zu verm. 
Näheres beim Wirth. 4387 

2 unmöbl. Z. mit Entree, im 
Vorderh. per ſofort zu Ba 


Wienerſtr. 6, p. m. 2f. 
n 9 v. 


Kl. Gerberſtr. 9 


eine möbl. Wohnung 2 Zimmer, 
Entree, Balkon vom 1. April er. 
ab zu vermiethen. 440 
Friedrichſtr. 24, II. St. fr. 
möbl. Zimmer, ſep. Eing., z. v. 
1 Sult od. PR: Bergſtr. 12a 
errſch. Wohn. I. Et. 5 Zimmer, 
adez., Mädchenz. ꝛc. IL u. HL 
Et. verſezungsh. I 6 Zimm. mit 
Balkon, Badez., Mädchenz. ꝛc. 
1. Mat part. 4 Zimm., Küche ıc. 
„verm. Näheres b. W. Berg⸗ 
ſtraße 12 b p. x. 4414 
Garcon-Wohn. part. 3 Zimm. 
zu verm. Näh. Beraſtr. 12b p. r. 
Breiteſtr. 14, II. 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör per Oktober 
zu vermiethen 4422 
St. Martinſtr. Nr. 26 u. 55 
find hereſchaftliche Wohnungen zu 
vermiethen. Näheres bei 4392 
33 Dr. v. Gasiorowski. 


Full Augebole. 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
esc agel Ses Leipzig, 


Ati Nr. 4 


Stellung Adil Jeder ie: 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel- 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Agent 


eſucht, welcher junge flotte 

ädchen als Arbeiterinnen für 
elne mechaniſche Weberei beſorgen 
kann. Offerten zu richten an die 
mechan. Elmshorn 
in Elmshorn in Schleswig⸗ 
Holſtein. 4346 


06 der „Poſ. Ztg.“ 


9 Breslau, 17 70 4226 


Bureaugehilfe 

ſchöner Handſchrift, welcher 

polniſchen Sprache mächtig 

iſt, findet ſofort dauernde Be⸗ 

ſchäftigung bei 4334 

Rechtsanwalt Kloer 
in Meſeritz. 


General⸗Agentur 


einer Lebens⸗ u. Volks ⸗Ber⸗ 
ſicherungs Geſellſchaft iſt un⸗ 
ter günſt. Bedingungen zu be⸗ 
ſetzen. Geeignete ee e 
Bewerber, welche befähigt 4 
die Organtfation ſelbſt zu beſor⸗ 
gen, wollen ausführliche Offerten 
über Qualif. u. ſ. w. umgehend 
an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Berlin W 8, Friedrichſtr. 190, 
unter Z. E. 425. einiend. 4371 


Vertretung 
geſucht. 


Für Poſen und Umgegend ſucht 
eine leiſtungsfähige Dütenfabrik 
einen guteingeführten Vertreter 
bei hoher Proviſion. Offerten 
m. Referenzen an Haasenstein & 
Vogler, A.-G. Breslau unter H. 
21619 erbeten. 4372 


Reiſender. 


geſucht für ein alteingeführtes 
Deſtillationsgeſchäft. Derſelbe 
muß die Likörfabrikanion gut ver⸗ 
ſtehen und polniſch ſprechen. Off. 
unter D. Z. an die Exp. d. Ztg. 


Bureauvorsieher 


für einen Rechtsanwalt in Poſen 
ſofort geſucht. Offerten unter 
. 30 in der Exped. d. BL 


Evangeliſches, gewandtes 


Fräulein 


gg mit guter Handſchrift u. geläufig 


n ſprechend, wird zur Er⸗ 
ernung der Buch⸗ und Papier⸗ 
Handlung zu engagiren geſucht. 
Familienanſchluß, freie Station 
und Gehalt. Ausführliche Off. 
mit Angabe der Perſonalien unter 
Nr. J. F. 8571 durch die Exped. 
erbeten. 4369 


Ein Lehrling, 
beider Landesſprachen ER 
findet ſofort Stellung. 

Sonnabend und an jüd. Seh 
tagen geſchloſſen. 

B. Sandberger, uk 
Manufaktur⸗, Kurz: u. Kolontal⸗ 
waaren⸗Handlung. 

Ein kräftiger Laufburſche 
wird ſofort geſucht. 4385 
ofner & Cohn, 
Breslauerſtr. 13/14. 

Suche für meine Drogen⸗ 
handlung einen 4405 


Lehrling. 


Offerten ſchriftlich. 


Paul Wolff. 


Dekorateur 


und tüchtigen Verkäufer ſuche p. 
ſofort für mein Sade Leinen⸗ 
u. Ausſtattungs⸗Geſch äft 
M. Chlebowski, Thorn. 
Einen der polniſchen Sprache 
mächtigen Lehrling event. gegen 
Stationsvergütigung ſucht fürs 
Comptoir 4264 


Paul Fürstenau, 
Viktoriaſtraße Nr. 9. 


Geſucht zu ſofort ein evang. 
unverh., poln. ſpr. 
m. g. Zeugniffen. 
exel. Wäſche. Meld. 
d. Zeugn. a. d. Exp 


unter C. D. 63 zu richten. 4363 


Grosse politische 
und Handels-Zeitung. 
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